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Zur Lage in Jtalien.
Wenn es auch an einzelnen W die mit derKataſtrophe von Adua in dent tehen nicht fehlt,

ſo iſt dennoch die Haltung des italieniſchen Volkes im Großen
und Ganzen eine würdige, wobei nicht am wenigſten die
energiſche Thätigkeit der Regierung unterſtützend mitwirkt.

Die politiſche Lage in Jtalien die der unglückliche Ver
lauf des abeſſyniſchen Feldzugs und insbeſondere die Nieder
lage bei Adua geſchaffen hat, weiſt manche Aehnlichkeit mit
der nach dem Unglückstage von Dogali dem 26. Januar
1887, auf. Heute wie damals iſt das Miniſterium in Gefahr,
von dem Unmuth der Nation hinweggefegt zu werden,heute wie damals ſteht das Drl nen vor der
verhängnißſchweren Wahl die erythräiſche Kolonie
aufzugeben oder neue große Opfer zu ihrer
Behauptung zu bewilligen. Freilich im Vergleich zu
damals ſind alle Verhältniſſe ins Rieſenhafte gewachſen. Bei
Dogali erlagen 500 Jtaliener einem von etwa 20000 Abeſſy
niern unter Ras Alulah unternommenen Angriff, bei Adua ſind
15 000 Jtalier von etwa 80000 Abeſſtniern bis zur Vernicht-

ung geſchlagen worden. Nach Dogali hatte die Volksvertretung
u entſcheiden, ob ſie für die Fortführung des Krieges und dieWieperherſtellung der nationalen Waffenehre fünf Millionen

Lire opfern wolle, heute handelt es ſich um die zehn bis zwan
zigfache Summe. Das Miniſterium Depretis Robilant iſt
über Dogali gefallen allerdings hauptſächlich in Folge
kaum begreiflicher Mißgriffe Robilants, der noch an dem
ſelben Tage, da das Unheil ſich vollzog, in der Kammer
großſpurig gefragt hatte: „Glauben Sie denn wirklich, daß ein

aar Strolche, die uns in Afrika in die Quere kommen, Aufmerk-
amkeit verdienen Wird das Kabinet Crispi Adua über

dauern Dieſe Frage vermöchte wohl heute Crispi ſelbſt ebenſo
wenig zu beantworten wie der Marcheſe di Rudini oder ſonſt
einer der Oppoſitionsführer. Heute tritt die Kammer zuſammen,
da die Regierung verſtändigerweiſe auf das „Espediens“ ver
zichtet hat, ihre Tagung zur Vermeidung unangenehmer Er
örterungen zu Herr Crispi wird die Afrikapolitik
der Regierung im Allgemeinen darlegen und insbeſondere das
Syſtem der Truppennachſchübe, wie es ſeit dem Tage von
Amba Aladſchi befolgt wurde, é& rechtfertigen haben. Dabei
dürfte er insbeſondere auf die Entſendung des Generals Bal-
diſſera hinweiſen, um die Stimmen der miniſteriellen Rechten
für ſich zu gewinnen, die ſchon ſeit geraumer Zeit die Erſetzung
Baratieris durch Baldiſſera verlangt hatte.

Nur richtig hat die Regierung gehandelt, indem ſie dieKammern nicht vertagte ſie da unſeres Erachtens nach nicht

nur die Pflicht, ſondern auch ſelbſt das höchſte Jntereſſe, volle
Rechenſchaft abzulegen. Wäre ſie doch kaum der Verantwort
lichkeit gewachſen, die ihr daraus reſultiren würde, daß ſie, ohne
die parlamentariſchen Körperſchaften zu Rathe zu ziehen, ihre
Entſchließungeu träfe.

Nach auf ein Moment ſei hingewieſen, und zwar auf die
Thatſache, daß franzöſiſche Blätter zuerſt Kunde von der
Schlacht bei Adug hatten. Hierdurch muß das ſchon vor-
handene große Mißtrauen der Jtaliener gegen das Spiel
Frankreichs in Abeſſynien immer weiter ſich ausdehnen. Man
hat nicht umſonſt auf die Thatſache Gewicht gelegt, daß die
abeſſyniſche Armee mit Gras und Lebelgewehren franzö
ſiſchen Urſprungs bewaffnet ſei. Man hat darauf
daß franzöſiſche Jnſtrukteure bei König Menelik thätig
ſind, und daß ſie es ſeien, welche die Operationen
des abeſſyniſchen Heeres leiten. Es giebt auch
Kreiſe, die glauben, daß man in Wirklichkeit nicht
die Schoaner, ſondern die Franzoſen in Afrika bekämpfe.
Aeußerungen derart ſind bereits laut und öffentlich gefallen,
ſie geben der Erbitterung gegen Frankreich neue Nahrung, und
auch das iſt eine wichtige Erſcheinung, die bei Beurtheilung der
Geſammtlage nicht unbeachtet bleiben darf. Man ſoll ſich
durchaus nicht verhehlen, daß die Schwierigkeiten im Jnnern
wie nach außen hin für die italieniſche Regierung während der
letzten Monate derart gewachſen ſind, daß ihre glückliche Löſung
allerdings einer ſehr geſchickten Hand bedarf. Die Stellung
des Herrn r iſt keineswegs eine bequeme, doch dürfte ihm
die Thatſache, daß er ſich nach wie vor des Vertrauens des
Monarchen erfreut, wie bei allen beſonnenen Elementen im
Lande, ſo auch bei den Mitgliedern der Kammermehrheit ſehr
weſentlich zu ſtatten kommen.

Sehr wohlthuend berührt in Rom die Haltung der
deutſchen reſſe und die heil nahme
des deutſchen Kaiſers der ſich nach dem Eintreffen
der Hiobspoſt aus Rom ſofort zu dem italieniſchen Botſchafter
in Berlin, dem Grafen z begab, um ihn z ermächtigen,
dem König Humbert ſein Bedauern über die Niederlage der
Italiener in Afrika auszuſprechen.
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Rom, 5. Prr Noch immer iſt keine, auch nur annähernde
Angabe über die Verluſte der Italiener eingetroffen; nur einige Pri
vattelegramme von Offizieren der Kolonne Dabormida geben Sicher
heit, daß wenigſtens nicht der ganze linke Flügel des italieniſchen
Heeres vernichtet worden iſt. Auch von den Generalen, welche die
drei italieniſchen Kolonnen kommandirten, fehlt noch immer jede
Nachricht, man fürchtet, daß ſie entweder gefangen oder todt find.

Rom, 5. März. Durch ein Dekret des Königs iſt GeneralBaldiſſera zum Befehlshaber der italieniſchen Streit äfte in Afrika

mit allen Vollmachten in Civil- und Militärangelegenheiten ernanntund General Baxatieri von ſeinen Keſen als Gou
verneur von Erythräa entbunden.

Paris, 5. März. „Figaro“ meldet, die italieniſche Regierunin letzter Stunde den telegraphiſchen Befehl ertheilt, o do

ann in Neapel zu verſammeln.

Berliner Buregau:
Berlin 8SW., Hernburgerſtraſte 3

Paris, 5. März. Sämmtliche Blätter beſchäftigen ſich mit
der Niederlage der Jtaliener. Alle konſtatiren den ſchweren Schlag,
den das Kabinet Crispi und die afrikaniſche Politik Jtaliens erhalten
hat. Nur in der Abſchätzung der Konſequenzen gehen die Meinungen
ein wenig aus einander. Vielfach, beiſpielsweiſe im „Figaro“, wird
natürlich die Anſicht laut, daß das Beſtehen des Dreibundes er-
ſchüttert ſei. Die Radikalen und Sozialiſten, voran Rochefort,
ſehen ſchon das Königthum Italien am Ende ſeiner Tage und die
Republik nahe. Andere, wie der „Eclair“ ſehen in der Niederlage
eine heilſame Lehre für Jtalien, das nun zu ruhiger Arbeit und
innerer Koloniſation zurückkehren werde. In allen Aeußerungen der
Preſſe bricht die Freude über den wahrſcheinlichen Sturz des verhaßten
Crispi durch.

Rom 5. März. Die offiziöſe n Blätter dehaupten, daß es zu
keiner Kabinetskriſis kommen werde. Crispi werde in der Kammer
eine Majorität von 43 Stimmen haben.

London, 5. März. „Daily Telegraph“ beſpricht die jüngſte
Niederlage der Italiener und ſagt, daß dieſelbe einen entſcheidenden
Wendepunkt in der italieniſchen Geſchichte und den Todesſtoß für
den Dreibund bedeute. Andere Zuſammenſtellungen zwiſchen den
Großmächten würden die Folge ſein.

Rom 5. März. Nach den ſoeben aus Afrika angelangten
Regierungsdepeſchen ſind die Verluſte der Italiener geringer, als man
anfangs befürchtete. Viele zerſprengte Abtheilungen finden ſich bei
der Hauptkolonne ein. Heute Abend wird ein königliches Dekret er
erſcheinen, durch welches General Baratierie vor ein Kriegsgericht
geſtellt werden ſoll.

Rom, 5. März. Jn Venedig, Pavia, Verona, Mailand fanden
heftige Kundgebungen gegen den Krieg in Afrika ſtatt. Jn Venedig
wurden 17 Verhaftungen vorgenommen, die Theater mußten ge-
ſchloſſen werden. Jn Mailand zerſtreute das Militär die Mani-
feſtanten, wobei mehrere Perſonen verwundet wurden. Wie ver
lautet, wird die Regierung den General Baratieri zurückberufen, da-
mit er Rechenſchaft ablege. Mehr als 5000 Soldaten ſollen am
1. März bei Adua getödtet oder verwundet worden ſein. Auch jetzt
iſt über das Schickſal der Generale Arimondi, Albertone und
Dobormida noch keine Nachricht eingelaufen. Betreffs der nach
Afrika zu entſendenden Verſtärkungen werden die Vorſchläge des
jetzigen Ober Kommandirenden Generals Baldiſſera, abgewartet
werden.

Maſſauah, 5. März. Meldung der „Agencia Stefani.“
General Baldiſſera kam geſtern an Bord des Dampfers „Giava“ an
und übernahm die Leitung über die Colsnie und den Oderbefehl
über die Truppen. Morgen wird General Baldiſſera in Asmara
eintreffen und dort mit General Baratieri zuſammenkommen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer machte geſtern früh eine Spazierfahrt,

nahm dann im Königl. Schloſſe den Vortrag des Chefs des Zivil-
kabinets entgegen und beſichtigte das Atelier des Bildhauers
Prof. Unger. Darauf nahm er einen längeren Vortrag des
Reichskanzlers entgegen. Am Abend fand bei den Majeſtäten
ein größeres Diner mit nachfolgender muſikaliſcher Soiree ſtatt.

Der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich treffen nach
neueren Beſtimmungen nicht am Freitag nach Oſtern in Plön ein,
ſondern erſt in der zweiten Hälfte des Monats April. Die Bauten
am prinzlichen Palais ſind rüſtig fortgeſchritten: der jetzige Stand
läßt den zu frühen Einzug der Prinzen nicht rathſam erſcheinen.

Die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ verläßt am 7. d.
Mts. Kiel, um nach Abbazia zu fahren und dort zur Ver
fügung des Kaiſers Wilhelm zu ſtehen, der ſich auf dem
Landwege dorthin begiebt. Die Abweſenheit der Yacht „Hohen-
zollern“ iſt auf acht Wochen berechnet.

Um eine einheitliche Behandlung der Aufnahme- und Ent-
laſſungsgeſuche ſolcher Perſonen herbeizuführen, die von der Staats-
angehörigkeit eines deutſchen Bundesſtaates zu der eines
anderen übertreten wollen, iſt ſeitens der Bundesregierungen unter
einander vereinbart worden, daß Perſonen, die auf ihren Wunſch
aus der Staatsangehörigkeit eines Bundesſtaates entlaſſen worden
ſind und vor Ablauf von ſechs Monaten nach Aushändigung der
Entlaſſungsurkunde den Erwerb der Staatsangehörigkeit in einem
anderen Bundesſtaate nachſuchen, nicht als Ausländer im Sinne des
8 8 des Geſetzes vom 1. Juni 1870 zu behandeln ſeien. Demnach
wird fortan jedem Angehörigen eines anderen Bundesſtaates ohne
Weiteres die Aufnahme-Urkunde ertheilt werden, der darum nach
ſuchen wird falls deſſen Abweiſung nicht aus beſtimmten geſetzlichen
Gründen gerechtfertigt erſcheint.

Ultramontane Wippchen. Das Gehalt des Kultus-
miniſters iſt am Dienſtag endlich bewilligt worden, nachdem
Finanzſtatiſtiker ausgerechnet, daß die fünftägige Debatte genau
ein Miniſtergehalt an Diäten gekoſtet hat, eine Thatſache, dieallgemeinſte Heiterkeit hervorrieſ Nach dem bisherigen Verlauf

der Berathung wird man leider annehmen dürfen, daß die
Erledigung der übrigen Etatstitel in gleichem Verhältniß lang
ſam von Statten geht. Die „Köln. Ztg.“ äußert daher ſchon
die Befürchtung, daß der Geſammtetat im Abgeordneten
hauſe nicht vor dem 18. bis 20. März durchberathen ſein wird, was,
wenn das Herrenhaus ſich nicht ſehr willig zeigt, zur Folge hätte, daß
in dieſem Jahre der Etat nicht rechtzeitig vor dem
1. April fertiggeſtellt wird. Die Thatſache, daß bei
den Erörterungen der letzten Tage im Abgeordnetenhauſe das
Zentrum, das früher bei gleicher Gelegenheit ſtets angreifeud
vorgegangen war, ſich in die weniger günſtige Lage der Ver
theidigung ſah und ſeine Abwehr gegen den Miniſter
Boſſe und deſſen Helfer recht unglücklich führte, vergilt die
ultramontane Preſſe dem Miniſter durch eine perſönlich recht
haſn e Haltung. Den Vogel ſchießt die „Germ.“ ab. HerrBoſſe hat ſich in der Debatte über die nationalpolniſche Agi-

tation mit Stolz als fanatiſcher Deutſcher bezeichnet. Und was
erwidert die „Germ.“ hierauf?

Der Familienname „Boſſe“ iſt aber ſicherlich nichtdeutſch und läßt ſich etymologiſch nicht als deutſch nachweiſen. Er

iſt vielmehr rein polniſch, denn das polniſche „Boſy“ (gan
wie die deutſche Schreibweiſe „Boſſe“ ausgeſprochen) bedeute
„baarfüßig“.

Dr. Boſſe wird auf dieſen „Baarfüßler“ aus dem Mundeder „Germ.“ vorausſichtlich ebenſo ſo ſein wie einſt die

Geuſen auf den „vBettler“.

Den Herren Liberalen ins Stammbuch Der
LandwirthſchaftsSchuldirektor Strauch in Neiße giebt in dem
dortigen Zentrumsblatte eine Darſtellung der Pre sſchwankungen
der Getreidefrüchte auf dem Markt zu Neiße für das Jahr
1895 und fügt daran eine Berechnung für die den Landwirthen
angeſichts der heutigen ruinöſen Getreidepreiſe erwachſenden
Ausfälle. Er ſchreibt

„Wir nehmen an, daß von einer größeren Zahl von Klein-
grundbeſitzern durchſchnittlich 1752 Morgen mit Weizen und 1772
Morgen mit Gerſte angebaut werden und dieſe Körnerfrüchte zum
Verkauf gelangen. Nach den früher angeſtellten Erhebungen wer-
den von den Ruſtikalen der Ortſchaften Nowag, Stephansdorf
und Heidersdorf durchſchnittlich Ackerflächen von der angegebenen
Größe mit den genannten Früchten beſtellt. Jm Durchſchnitt
wurden pro Jahr Weizen 15 768 Ctr., Gerſte 15 948 Ctr. geerntet.
Welche Mindereinnahme wurde nun durch den Verkauf dieſer
beiden Früchte erzielt, wenn die Einnahmen dem Erlös gegenüber
geſtellt werden, welche im Jahre 1892 durch den Verkauf der Ge
treidefrüchte erhalten wurden (Jm Vorjahre wurden die Jahre
1894 und 1891 gegenübergeſtellt.)

Der Jahresdurchſchnittspreis betrug im Jahre 1891 für Weizenpro Zentner 9,75 Mk., für Gerſte 7,20 Mk., im Jahre 1895 u

Weizen 7,30 Mk., für Gerſte 5,75 Mk., der Preis war alſo beim
Weizen um 2,45 Mk., bei Gerſte um 1,45 Mk. niedriger.

Einnahme 1892 1895 1895
Durch Verkauf
des Weizens 153 738,00 Mk. 115 106,40 Mk. 38 631,60 Mk. weni
der Gerſte 114825,60 91701,00 23 124,60 ger.

61 756,20 Mk.
Unter den oben angegebenen Vorausſetzungen wurden alſo im

Jahre 1895 für Weizen und Gerſte 61 756,20 Mk. weniger ein
genommen als im Jahre 1892.

Zum Schluß wollen wir noch feſtſtellen, um wieviel ſich bei
niedrigen Preiſen die Einnahmen durch den Verkauf der vorhin
genannten Früchte in einzelnen Wirthſchaften verringern.

Uns liegen die Produktenregiſter zweier b uchführender
Landwirthe vor. Der eine Wirth verkaufte im Jahre 1895
laut Regiſter 90 Zentner Weizen und 112 Zentner Gerſte, der
andere 40 Zenter Weizen nnd 34 Zentner Gerſte. Durch den
Verkauf der Körner wurden in der erſten Wirthſchaft im Jahre
1895 383 Mk., in der zweiten Wirthſchaft 147 Mk. weniger
erzielt als im Jahre 1892.“

Solche Rechnungen werden von der liberalen Preſſe na
türlich todtgeſchwiegen, weil ſie gegen die Thatſachen nun ein
mal mit Erfolg nicht anzukämpfen vermag.

Parlamentariſches.
Die Dentſch- konſervative Fraktion des Reichs

tags hat einen Beſchluß gefaßt, in der Geſetzbuchkommiſſion für
die fakultative Civilehe einzutreten. Es wird zu dieſem Zweck
zum S 1300 des Entwurfs ein Abänderungsantrag vorbereitet, wo
nach die Eheſchließung entweder vor dem Standesbeamten oder durch
kirchliche Trauung erfolgen ſoll. Wie erinnerlich ſein dürfte hatte
der Abg. Freiherr von Manteuffel bereits bei der Generaldebatte im
Plenum einen ſolchen Antrag in Ausſicht geſtellt. Die Deutſch
konſervativen werden außerdem, wie wir hören, beantragen, daß aus
dem Geſetz über die Beurkundung des Perſonenſtandes vom
9. Februar 1875 die Beſtimmung in das Bürgerliche Geſetzbuch
d ommen wird, wonach die Koſten ausſchließlich den Gemeinden
obliegen.

Deutſcher Reichstag.
Bei anfänglich ſehr ſchwach beſuchtem Hauſe wurde geſtern

die erſte Leſung des Zuckerſteuergeſetzes fortgeſekt. Nachdem
der Welfe Götz v. Olenhuſen die Vorlage befürwortet
hatte, bedauerte Abg. Paaſche, daß man ſich ſo viel mit
der Richter'ſchen Rede beſchäftigt habe. Das ſei dieſe Rede
gar nicht werth, zu überzeugen ſei der Abg. Richter doch nicht
(Heiterkeit) und ſeinen negativen Standpunkt gebe er doch nicht
auf. Die Gegner thäten ſo, als ob die Kriſis für die Zucker-
induſtrie vorüber ſei. Das ſei einfach unwahr, die Gefahr
e größer als je. Faſt ſämmtliche Fabriken kämen nicht aufie Koſten. Heiterkeit Abg. Komierowski (Pole)
pricht gegen die Vorlage. Nachdem noch die Abgg.

ar th, Zimmermann und Staudy geſprochen, wird ein
Antrag des Abg. Richter auf Vertagung abgelehnt, dann wieder
eingebracht, und nun kommt es zu einer Auszählung des
Hauſes. Die vorher ſehr gut beſetzten Bänke der Freiſinnigen
und Sozialdemokraten lichten ſich jetzt in ganz auffälliger Weiſe.
Als Reißhaus vergeblich aufgerufen wird, was wie „Reißaus“
klang, herrſchte große Heiterkeit im Saale. Andererſeits wurde
feſtgeſtellt, daß 210 Mitglieder thatſächlich im Gebäude an-
weſend waren; durch Abkommandirung von Abgeordneten
erreichte Herr Richter es, daß das Haus mit 165 Mitgliedern,
welche ſich an der Abſtimmung betheiligten, nicht beſchluß-
fähig erſcheint. Nächſte Sitzung: Donnerſtag
Mittag 1 Uhr. Reſt der geſtrigen Tagesordnung, Gewerbe-

ordnungsnovelle. e
51. Sitzung vom 4. März.

Am Bundesrathstiſch Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky, Land
wirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein und Staatsminiſter
Dr. von Boetticher. Das Haus war außerordentlich ſchwach beſetzt.
eſ Pie Berathung der Zuckerſteuer- Vorlage wurde fort

etzt.g Sia Goetz von Olenhauſen (Welfe) erklärt, daß wir uns in
einer Zwangslage befänden, namentlich hinſichtlich der Prämien, und
daß wir unſere Konkurrenzfähigkeit gegenüber dem Auslande aufrecht
erhalten müßten. Der Behauptung, daß durch die Vorlage eine
Belaſtung des Konſums herbeigeführt werde, könne er nicht beitreten.
Wenn die Zuckerinduſtrie einmal ruinirt ſei, würden die Preiſe bald er
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heblich ſteigen, ſchon aus dieſem Grunde müßte man dieſe e
ſchützen. Jn ſeinem Wahlkreiſe befänden ſich vier Zuckerfabriken, von
denen eine im Vorjahre liquidiren mußte und eine jetzt liquidirt.
Durch die Petitionen gegen die Vorlage dürfe man ſich nicht beirren
laſſen, man wiſſe, wie zu Stande kämen. Er ſei nicht Mit
glied des Bundes der Landwirthe, ſpreche aber als praktiſcher Land
wirth und empfehle die Kommiſſionsberathung.

Abg. Dr. Paaſche (nl.) beſchäftigt ſich mit dem Nachweiſe, daß
die Zuckerinduſtrie im Intereſſe der deutſchen Landwirthſchaft erhalten
werden müſſe, und widerlegt prinzipielle Einwendungen. Es
lägen ihm vertraulich die Abſchlüſſe einer Anzahl Zuckerfabriken vor,
die wahrhaft traurig ſeien (Zwiſchenruf des Abg. Röſicke) gerade
auch in Anhalt hätten die Zuckerfabriken ſchwer zu kämpfen. Die
jetzigen Preiſe änderten daran nichts. Aus der Melaſſe könnten
Fabriken, die früher bis 40 000 M. daraus gewonnen, gar nichts
mehr herausziehen. Dieſe wichtige Exportinduſtrie ſei in eine Lage
gekommen, daß ſie ohne ſtaatliche Hülfe nicht fortexiſtiren könne.
Die Theorie, daß die Prämien aus der Taſche der Steuer
zahler gezahſt würden, könne man wohl in Volksverſammlungen
vortragen, ſie halte aber in der Wirklichkeit nicht Stand. Unſere
Zuckerinduſtrie war vor 25 Jahren nicht in der Lage, den einheim-
iſchen Bedarf zu decken, da heirſchten in den Kolonieen die Zucker
barone, jetzt habe ſich durch die Fortſchritte der Technik und die Ge-
währung der Prämien die Zuckerinduſtrie derart entwickelt, daß der
Zucker außerordentlich billig iſt und man mit Erfolg den Weltmarkt
beeinfluſſen könne. Wenn die Page wegfielen, würde die Zucker
induftrie bald rninirt ſein, die Preiſe würden ſteigen und der kleine
Mann hätte den Schaden. Gerade der arme Mann hätte Vortheil
von den Prämien in Folge Verbilligung des Zuckers. Die
Prämie komme überhaupt nicht den Produzenten, ſondern den Kon-
umenten zu Gute, denn ſie drücke auf den Weltmarktpreis, das be

ſweiſe di Unruhe, welche ſich in der Zuckerinduſtrie Frankreichs und
Oeſterreichs gegenwärtig bemerkbar mache. In Frankreich gäbe es
bekannllich keine Export-, ſondern eine Fabrikationsprämie, die zwiſchen
7,60 und 8 Mk. betrage und dem Produzenten faſt allein zu Gute
komme. Es ſei eine alte volkswirthſchaftliche Weisheit, daß der den
Preis beſtimmt, welcher am billigſten anbietet. Wenn wir auf dem
Weltmarkt den Zucker nicht los werden, trete eine Unterbietung ein,
bei welcher der am längſten aushalte der die höchſten Prämien
hat. Frankreich werde ſich nicht eher auf eine internatio-
tionale Regelung einlaſſen bevor es ſieht, daß Deutſch-
land mit der Erhöhung ſeiner Prämten Ernſt macht. Die jetzigen
niedrigen Preiſe ſeien das Produkt einer ſtarken Spekulation. Der
Ausfall auf Kuba werde auf 700000 Tons berechnet, es bleibe aber
noch eine Produktion von 300000 Tons die nächſtjährige Ernte
werde jedoch ſicher wieder eine übernormale ſein. Ob man das
Geſetz in allen Einzelheiten annehmen könne, wiſſe er noch nitht;
namentlich bezüglich des Kontingents und der Höhe der Prämien
ingen die Meinungen noch auseinander, doch werde die Kommiſſion
offentlich Klärung bringen.

Abg. Dr. v. Komierowski (Pole) ſpricht ſich gegen die Vor-
lage aus, für welche die Provinz Poſen wenig Sympathie habe.

Abg. Meyer- Danzig (Hoſpitant der Reichspartei): Meine
Freunde ſtehen dem Antrag durchaus ſympathiſch gegenüber, aus
Intereſſe für eine etwaige Export-Jnduſtrie. Die Gründe gegen
die Erhöhung der Konſumabgabe hat Herr Paaſche ſchon treffend
widerlegt. Ohne unſere Prämien würden wir überhaupt niemals
ſo niedrige Zuckerpreiſe gehabt haben. Von Herrn Richters land
wirthſchaftlichen Sachkennitniſſen habe ich perſönlich wenigſtens bisher
noch nichts gewußt. Die Kontingentirung wünſchen aklerdings auch
meine Freunde auf mindeſtens 17 Millionen bemeſſen zu ſehen.
Ganz ohne Contingentirung geht es nicht, denn ſonſt würde die
Erhöhung der Prämien zu einer ungemeſſenen Produktion Anlaß
geben. Auch wahrt die Contingentirung dem ganzen Geſetze den
Charakter einer bloßen Vertheidigung gegen das Ausland. Auch
unſer Wunſch iſt es allerdings, daß es einmal wieder zu einer Herab-
ſetzung der Prämen kommen möge. Wir wünſchen aber auch,
daß im 8 2 beſtimmt werde, daß dann auch die Konſumabgabe
wieder herabgeſetzt werde.

Miniſter von Hammerſtein hebt nochmals hervor, daß bei uns
die Induſtrie eine land wirthſchaftliche ſei im Gegenſatz zu Oeſterreich,
wo ſie eine kapitaliſtiſche ſei. Die Polen bitte er, in der Kommiſſion
recht objektiv zu ſein, und er warne ſie davor, eine Intereſſen
theilung vorzunehmen. Sonſt gehe es wie mit den beiden

öwen, die ſich gegenſeitig bis auf die Wedel aufgefreſſen hätten.
Abg. Barth (frſ. Vg.) hält die Lage nicht für ſo ernſt, um mit

den wuchtigen Mitteln der Vorlage für die Zuckerinduſtrie einzu
treten. Dem deutſchen Volke würde eine koloſſale Laſt aufgelegt und
der Rübenbau müßte dem Verderben entgegengehen.

Abg. Zimmermann, (Antiſemit), äußert ſchwere Bedenken gegen
die Vorlage. Es ſei mehr als zweifelhaft, ob dieſelbe der Land wirth
ſchaft im Allgemeinen nützen werde. Wunderbar genug ſei es,
daß dieſelbe Regierung ein ſolches Eeſetz vorſchlage,
welche den Antrag Kanitz abgelehnt habe weil
es ſozialbedenklich ſei, die Preiſe 48 ſteigern. Ebendarum handle es
ſich doch auch hier. Daß die Kontingentirung ein nothwendiges
Correlat der Prämienerhöhung ſei, glaube er nicht. Wenn aber,
dann müſſe in der Kommiſſion mindeſtens dahin gewirkt werden,
daß die Kontingentirung auf die Rübenäcker vertheilt werde, denn

man wolle doch der Landwirthſchaft helfen. Weiter müßten gegen
über der Vorlage ſowohl nie Conſumabgabe wie auch die Prämie
herabgeſetzt werden. Prinzipiell durchaus einverſtanden ſeien
er und ſeine Freunde mit der ſtaffelförmigen Betriebsſteuer. Dieſe
Staffelform ſollte ſogar auf andere Jnduſtrieen, Brauerei vor Allem,
ebenfalls ausgedehnt werden Wie die Vorlage gegenwärtig ſei,

dieſelbe für ihn und einen Theil ſeiner Freunde unannehm-
ar ſein.

Abg. von Staundy: Ein Theil meiner Freunde und ich ſelbſt
theilen den Standpunkt von Puttkamers nicht, obwohl wir grund-
ſätzlich alleſammt für Schutz der nationalen Arbeit eintreten.
Ein Theil meiner Freunde und ich ſind für die Grundgedanken der
Vorlage nicht zu haben. Dem Abg, von Olenhuſen bemerke ich,
daß der Bund der Landwirthe als ſolcher zu der Vorlage nicht
Stellung genommen hat. Bedauern muß ich ferner die Aeußerung
des landw. Miniſters, daß der Rübenbau das Rückgrat der
Land wirthſchaft ſei. Das Rückgrat iſt vielmehr der Getreidebau.
Um wieder auf die Vorlage zurückzukommen, ſo findet ſich für die-
ſelbe, ſo wie ſie iſt, wohl keine einzige Stimme im ganzen Hauſe.
Das zeigt, wie gewagt die Vorlage iſt. Meine näheren Freunde und
ich mißbilligen vor Allem die Contingentirung der Produktion. Zu
ſo gewaltſamen Eingriffen in die Privatwirthſchaft
müſſen zwingende Gründe vorhanden ſein, auch dürfen
nicht dadurch einzelne Kreiſe bevorzugt, andere benach-
theiligt werden. Herrn Graf Bismarck erwidere ich auch, daß
nicht wirthſchaftspolitiſche Experimente an ſo wichtigen Objekten ge
macht werden dürfen. Keinesfalls ſind wir dazu augenblicklich ge
zwungen, denn die Preiſe ſind ſo bedeutend nur in einer einzigen
Kampagne mit abnorm großer Produktion gefallen, und ſchon jetzt ſind
die Preiſe wieder ſo geſliegen, daß die Induſtrie wieder beſtehen kann.
Die Beſtände an Zucker haben ſich ſeit dem Vorjahre außerordentlich
vermindert. Und in Cuba wird, daran zweifelt wohl Keiner imHauſe, auf Jahre die Produktion geringer an als früher. Außer-

dem, wollten wir unſere Produktion kontingentiren unſere Kon
kurrenzländer würden es ſich ſofort zu nutze machen.
Graf Bismarck ſagt freilich: das Geſetz iſt ja nur auf
kurze Zeit. Gerade das will ich aber nicht, ich will, daß
unſere Zuckerinduſtrie endlich einmal zur Ruhe komme.
Und wenn es uns im Oſten unter vleſem Geſetze ſchlecht gehen ſollte,
uns würde dann keine Hilfe kommen. Man würde uns dann ſagen
auch im Oſten iſt ja doch nicht zu helfen! Die Betriebsſteuer in
Staffelform iſt ferner ein direkter Schla gegen uns im Oſten. Schondie Contingentirung des Spiritus ha uns im Oſten beein-
trächtigt. Ein Mitglied dieſes Hauſes, kleiner Landwirth,
hatte vorher 2 300 Centner Kartoffeln jährlich ver
kauft jetzt wird er nicht einen Centner los!Wir denken nicht an einen Kampf mit dem Weſien, venn dieſer
würde da doch Sieger bleiben. Der Weſten iſt es, der den Kampf
wit uns aufgenommen hat. Wir haben unſere Aktien- Fabriken aus

purer Armuth erbaut, an denſelben ſind unzählige Rübenbauern be
theiligt, und nur ſolche. wenn wir größeren Grundbeſitzer
unſeren Rübenbau vergrößern wollen dann ſind die kleineren
verloren, ſobald wir das Kontingent einführen. Mir verbietet auch
mein Gewiſſen, den Rübenbau zum Vortheil des beatus
possidens zu fontingentiren. Wenn ſo viele Landwirthe
für die Kontingentirung ſind, ſo deshalb, weil ſie durch die techniſchen
Leiter der i beeinflußt ſind. Denn der techniſche Leiter
wird durch die Kontingentirung der mächtige Mann. Er kann dann
den Bauern in ſeiner Umgegend ſagen wer liefert mir die Rüben
am billigſten Das Beſte iſt, ſo ſchließt Redner, die Wieder
einführung der Materialſtener. Will aber die Regierung
das nicht, dann möge man den Geſetzeszuſtand, wie er jetzt und
bis 1897 beſteht, verewigen. Auf jeden Fall aber, m. H.,
wollen wir auch wir Diſſentirenden in meiner Partei, treu in der
Kommiſſion mitarbeiten, und wir wollen wünſchen, daß, was fie be
ſchließt, zum Segen des Landes gereiche.

Ein nunmehr, um 5 Uhr 10 Min., vom Abg. Richter geſtellter
Antrag auf Vertagung wird abgelehnt. Dafür nur Freiſinnige und
Sozialdemokraten.

Nach wenigen Worten Miniſter v. Hammerſteins zur Ent
gegnung auf v. Staudy's R Weinen

Abg. Richter den Antrag auf Vertagung und zweifelt zugleich
die Beſchlußfähigkeit des Hauſes an.

Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 165 Abgeord
neten, das Haus iſt alſo beſchlußunfähig.

Heute 1 Uhr: Fortſetzung dann zweite Leſung der Gewerbe
ovelle.

Schluß 5 Uhr 35 Minuten.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Geſtern wurde die Berathung des Kultusetats fortgefetzt.
Abg. Dr. von Jazdzewski (Pole), erklärte, auf den neulich
vom Miniſter gegen ihn erhobenen Vorwurf eingehen zu müſſen,
er hobe als Probſt ſich geweigert, deutſchen Kindern deutſchen
Reli ionsunterricht z i ertheilen. Die Darſtellung des Miniſters ſei
vollſ ändig unrichtig. Eine Beſchwerde ſei allerdings eingegangen,
aber ſie ſei nicht begründet geweſen. Miniſter Dr. Boſſe
antwortete, daß die Sache durchaus ſich ſo verhalte, wie ſie von
ihm dargeſtellt ſei. Auf ſeinen Vikar könne ſich der Probſt
nicht berufen. Einen perſönlichen Vorwurf ſollte die An-
führung nicht enthalten; er anerkenne gern, daß Dr.
von Jazdzewski in ſeinem perſönlichen Verkehr ein
liebenswürdiger Mann ſei, aber wenn er ſo leidenſchaftlich
darüber wache, daß polniſche Kinder keinen deutſchen Unterricht
empfangen, dann könnten die Polen ſich nicht wundern, wenn
ihnen einmal ein Fall entgegengehalten werde, wo deutſchen
Kindern der deutſche Unterricht verweigert wird
Abg. v. Heydebrand und der Laſa beklagt Namens
der Fraktion die Ausſchreitungen der Chriſtlich-Sozialen, und
proteſtirte dagegen, daß dieſe die geſunden ſozialpolitiſchen
Jdeen der Konſervativen ins Unrecht verkehrten. Der Abge-
ordnete Jrmer ſprach ſich noch präziſer dahin aus, daß
die konſervative Partei eine beſondere Organiſation des
vierten Standes im Gegenſatze zu den Chriſtlich
Sozialen nicht wolle, ſondern harmoniſches Zuſammenarbeiten
aller Stände zur Erreichung der ſozialpolitiſchen Ziele. Auch
wies er den Vorwurf zurück, daß durch das Tivoliprogramm
die Judenhetze inaugurirt worden ſei es habe ſich nur um
Widerſpruch gegen jüdiſche Uebergriffe gehandelt. An der De
batte, die theilweiſe ſehr perſönlich wurde, theilweiſe aber auch
weit ſozialpolitiſche Perſpektiven eröffnete, betheiligten ſich von
nationallib. Seite noch die Abg. Sattler und v. Eynern. Der
Abg. Lückhof (freikonſ.) theilte hinſichtlich des e Witte
die Rickertſche Auffaſſung. Jm weiteren Verlaufe der Be-
rathung kamen noch einige katholiſche Forderungen zur Sprache
Geh. Ober-Regierungsrath Bartſch theilte mit, daß an eine
Zulaſſung der Philippiner in Poſen auf abſehbare Zeit nicht
zu denken ſei; der Kultusminiſter, daß eine Ordensnieder-
laſſung der Franziskaner in Osnabrück im Jntereſſe des
konfeſſionelen Friedens der dortigen Bevölkerung nicht genehmigt
werden konnte. Die Berathung wird heute fortgeſetzt.

Telegramme.
Oeſtrich im Rheingau, 5. März. Unter großer Be

theiligung fand geſtern Nachmittag die Beerdigung des
Staatsminiſters v. Stoſch ſtatt. Der Kaiſer hatte als
Vertreter bei der Trauerfeierlichkeit den Chef des Marine
Kabinets Kontre-Admiral Freiherrn von SendenBibra, die
Kaiſerin Friedrich den Kammerherrn Freiherrn von Ompteda,
Prinz Heinrich den Rittmeiſter von Breugel entſandt.

Berlin, 5. März. Die von über 3000 Perſonen beſuchte
allgemeine Buch drucker- Verſammlung beſchloß
folgende Reſolution Nachdem der Verband der Berliner Buch
druckereibeſitzer erklärt hat, das Verlangen der deutſchen Ge
hülfen nach Tarifreviſion unterſtützen zu wollen, erklärt die
Verſammlung ſich mit den Vereinbarungen des Verbandes
deutſcher Buchdrucker und des deutſchen Buchdrucker Vereins
einverſtanden und macht ihre weitere Stellungnahme von dem
Ausgang der Verhandlungen abhängig.

Wien, 5. März. Geſtern Nachmittag fand das Leichen-
begängniß des Erzherzogs Albrecht Salvator
nach dem vorgeſchriebenen Zeremoniell ſtatt. Der Trauerfeier
wohnten der gherzog Otto als Vertreter des Kaiſers und
ſämmtliche in Wien weilende Mitglieder des Kaiſerhauſes bei,
ſowie die Hofwürdenträger, die Miniſter, das diplomatiſche
Korps, die Generalität und ein zahlreiches Publikum.

London, 4. März. Wollauktion. Preiſe feſt.
Rom, 5. März. Beim preußiſchen Geſandten am Vati-

kan, von Bülow faſt geſtern ein Din er ſtatt, zu welchem
die Kardinale Dr. Kopp, Galimberti und Rampolla
geladen waren.

Nizza, 5. März. Der Großfürſt-Thronfolger von
Rußland traf geſtern von La Turbie hier ein und beſuchte
in Begleitung des Herzogs von Leuchtenburg und des Prinzen
von Oldenburg den Präſidenten Faure. Der Großfürſt
wurde von dem Präſidenten inmitten der Miniſter im großen
Saale der Präfektur empfangen. Nach der Vorſtellung der
Miniſter und einer kürzeren Unterredung verweilte der Präſident
mit dem Großfürſten allein in etwa einviertelſtündigem Ge-
ſpräche. Die Bevölkerung begrüßte den Großfürſten auf der
Fahrt vom und zum aufs Lebhafteſte.

Madrid, 5. März. anifeſtirende Studenten
verbrannten einige gekaufte amerikaniſche Fahnen. Der Miniſter
rath beſchloß die zeitweilige Schließung der Univerſitäten.a Ecua i zum Miniſter des Auswärtigen ernannt.

anovas beſtreitet die Exiſtenz von Verhandlungen mit
Mächten betr. Cuba.

Havanngh, 5. März. Die Jnſurgenten in
mehreren TDreffen geſchlagen worden, insbeſondere bei
Manè, wo 3000 Jnſurgenten 35 Todte und 50 Verwundete
verloren die Spanier hatten 4 Todte und 19 Verwundete.

Prinz Bourbon, Sohn des Grafen Caſerias, zeichnete ſich im
Kampfe aus.

Aus Nah und Fern.
Diamautenſchmuggel. Jn Philadelphia wurden der Kapitän

Löſewitz vom Dampfer „Rhynland“ und Hermann Keck aus Cin
cinnati, Chef der dortigen Firma Götermann, Henrichs und Keck,
einer der größten Diamantenſchleifereien der Welt, verhaftet. Die
Anklage lautet auf Einſchmuggelung von Diamanten im Werthe von
Millionen von Dollars. Die Firma Götermann, Henrichs und Kecks
kontrollirte den ganzen Edelſtein-Markt in den Vereinigten Staaten
und vertrieb die redlichen Jmnporteure gqus dem Geſchäft. Man
glaubt, daß die Regierung der Vereinigten Staaten durch den
ſyſtematiſchen und ausgedehnten Diamantenſchmuggel der Firma
um Zölle in der Höhe von mehreren Millionen betrogen worden iſt.

Ein Abbé als r r entlarvt. Jn der Budapeſter Geſellſchaft erregt es die größte Senſation, daß ein in einer
hieſigen ariſtokratiſchen Familie beſchäftigter, aus Paris verſchriebener
Abbé ſchließlich als Galeerenſträfling entlarvt wurde. Auf
einer Reiſe der Familie verſchwand der falſche Abbs in Monako in
dem Augenblicke, als die Polizei ihn verhaften wollte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

S Eilenburg, 4. März. Eine intereſſante Jagd)
auf einen Pferdedicb ſpielte ſich heute Vormittag in den Straßen
unſerer Stadt ab. Polizeiliche Organe und Einwohner verfolgten den
ſchon mehrfach beſtraften Gärtner Obſt, welcher hoch zu Roß durch
die Straßen in ſchnellem Tempo ſich bewegte. An den Mühlen
wurde er von ſeinen Verfolgern S und feſtgenommen. Das ge
ſattelte elegante Reitpferd hatte Obſt geſtern in Seehauſen geſtohlen.

Genthin, 4. März. (Unglück sfall.) Auf der Bode
ſchen Ziegelei in Groß-Wuſterwitz hatte der Arbeiter Friedrich
Höpfner das Unglück, daß ihm beim Umkippen einer mit Erde be
ladenen Lowry ein Knüppel mit ſolcher Gewalt gegen Bruſt und
Leib ſchlug, daß er bereits am andern Tage verſtarb.

k Vom Brocken, 4. März. (Originalwetterbericht.)
Wenn der Januar und Februar uns mit Schnee nicht allzu reichlich
bedacht haben, ſo wird dies nachträglich zur Zeit wieder wetlgemacht.
Es ſchneit ſeit dem intenſiven Barometerfalle vom 1. faſt beſtändig
geſtern ſchneite es am Vormittage und Abend bei andauernd
ſchwerem Sturm aus Süden, Abends nach 6 Uhr entwickelte ſich ein
wilder Schneeſturm, der bis in die Nacht anhielt. Am Nachmittage
ſetzte geſtern der Schneefall etwas aus, wobei ſich der Nebel verzog
und die Ebene ſichtbar werden ließ, über welcher heller Sonnenſchein
lagerte. So weit ſie überblickt werden konnte, war der Schnee ſchon
vollſtändig verſchwunden. Erſt mit ca. 700 Meter Höhe beginnt die
Schneelage und nimmt bis zum Brockengipfel ſchnell zu. Heute früh
ſchneit es ſehr ſtark bei Südweſtwinde und 2 Grad Kälte. Die
Schneelage erreicht 1,10 Meter im Durchſchnitt.
F Stendal, 4. März. (Ein Eiſenbahnunfall) ereignete
ſich am Dienstag früh bei der Station Schönfeld auf der Strecke
Stendal-Salzwedel. Als der Perſonenzug, der von Stendal früh
2 Uhr 56 Minuten abgegangen war die Station Schönfeld
paſſierte, entgleiſten, wie das „S. W.“ berichtet, zwei Wagen,
wodurch die Strecke geſperrt wurde. u kamen nicht
zu Schaden wohl iſt aber an Material viel beſchädigt
worden. Die Züge erlitten infolge dieſes Vorfalles erhebliche Ver
ſpätung, ſo kam der Frühzug erſt um 8 Uhr in Salzwedel an, und
der um *,9 Uhr fällige Zug langte erſt um 11 Uhr an. Die
Paſſagiere mußten ausſteigen u. wurden durch von Salzwedel entgegen
fahrende Züge aufgenommen und weiterbefördert. Die Strecke iſt
bereits wieder frei.

r 4. Febr. (Ein bei der Arbeit geſtörterKautionsſchwindler.) Jn einer hieſigen Tageszeitung war
kürzlich eine Annonce zu leſen, nach welcher ein Kalkwerksbeſitzer
einen Schirrmeiſter, der 900 Mark Kaution ſtellen ſollte, ſuchte.
Reflektanten ſollten ihre Adreſſen bei einem großen Annoncen- Bureau
in Chemnitz unter einer beſtimmten Chiffre einreichen. Ein Oekonom
aus Eilenburg ging hierauf ein, erkundigte ſich aber erſt zuvor über
die Lage des Kalkwerkes und mußte zu ſeinem Erſtaunen bemerken, daß
dasſelbe gar nicht exiſtirte. Der angebliche Kalkwerksbeſitzer beſtellte den
Oekonom nachLe.pzig in ein Reſtaurant. Hier ſollte das Nähere beſprochen
werden. Der Oekonom, der natürlich ſchon mißtrauiſch geworden
war, verſtändigte die Kriminalpolizei von dem Sachverhalt und
ging dann an den beſtimmten Ort. Dort traf er auch den Kalk
werksbeſitzer, der ihm plauſibel zu machen ſuchte, daß er der
Oekonom viele Pferde in ſeiner neuen Stallung unter ſich haben
werde, daß er ferner auch dann und wann Gelder werde einzu
kaſſiren haben und daß er um deswillen 900 Mark Kaution
ſtellen müſſe. Der Oekonom hatte auch ein Einlagebuch über
3000 Mark bei ſich, das er aber vorläufig nicht J Ein
Beamter der Kriminalpolizei miſchte ſich ſchließlich in die Angelegen
heit und nahm den angeblichen Kalkwerksbeſitzer feſt. Es iſt ein
Mann von etwa 57 Jahren, von mittlerer Statur, mit blondem,
melirtem Bart mit ausraſirtem Kinn, der Patentdbrille trägt und
u. A. mit grauem Havelock bekleidet iſt. Seine Angaben über ſeine
Kalkwerke haben ſich als unwahr herausgeſtellt. So iſt als ziemlich
ſicher anzunehmen, daß man es hier mit einem Schwindler zu thun
hat, der möglicherweiſe auch einen falſchen Namen führt.

Dresden, 5. März. (Dr. Carl Peters Audienz
beim Albert und ſein Kolonialvortrag.)Herr Dr. Carl Peters wurde geſtern von Sr. Maj. dem König
von Sachſen in längerer Audienz empfangen. Vorgeſtern fand in
Dresden eine große Verſammlung ſtatt, in welcher Herr Dr. Peters
Gelegenheit nahm, den Entſtellungen entgegenzutreten, welche ſeine
Darlegungen über die notbwendige Verſtärkung unſerer Marine
erfahren haben. Herr Peters verwahrte ſich in einer großen, am
Dienstag in Dresden abgehaltenen Verſammlung gegen den Vor
wurf der „Uferloſigkeit“ für ſeine und ſeiner Freunde maritime
Pläne. Was ſie jetzt als für Deutſchland nöthig verlangten, hättebereits ſeit 15 Jahren geſchehen follen, die Schaſtng eines Kreuzer

geſchwaders, welches im Stande ſei außerhalb des eigentlichen
Rahmens unſerer Defenſtvflotte die deutſchen Intereſſen in der
Fremde zu fördern. Die deutſche Schiffbautechnik ſei noch nicht
weit genug entwickelt, um eine größere Anzahl ſolcher
Kreuzer auf einmal zu bauen auch ſeien ſo ſchnell die
Mannſchaften nicht zu haben. Deshalb v man eine
langſamere, ſyſtematiſche Vermehrung ins Auge faſſen, da unſere
Kriegsſchiffe natürlich alle im Jnland aus inländiſchem Material ge
baut werden müßten. Jhm ſcheine das italieniſche Syſtem ſehr praktiſch,
nämlich auf eine Reihe von Jahren in den Etat eine Pauſchſumme
einzuſtellen für die Vermehrung der Flotte neben dem Ordinarium,
und dieſe der Marineverwaltung à diseretion zur Verfügung
zu ſtellen. Die Tüchtigkeit unſerer Marineverwaltung ſei auf
der ganzen Erde anerkannt, und dieſelbe werde am beſten
wiſſen, wie die bewilligten Geldmittel zur Verſtärkung unſerer See
macht verwendet werden ſollen. Was den Vorwurf des „Chauvinismus“

antreffe, ſo erklärte Dr. Peters, der Standpunkt, den er für die
deutſche Weltſtellung vertrete, G in England für die engliſchen
ſo ſelbſtverſtäudbch, daß jedes Kindermädchen und jeder Omnibus-
kutſcher dort mehr chauviniſtiſch ſeien, als hier. Er verlange nichts als
die Gleichſtellung des deutſchen Selbſtgefühls mit jedem fremden. Wenn
ein ſolcher maßvoller Standgunkt bei uns für chauviniſtiſch gelte, ſo ſei
dies nur ein Beweis dafür, daß hier eine wirklich chauviniſtiſche Strö
mung im Gegenſatz zu der alten ſchlaffen Michelei geſchaffen werden
müßte. Die Ausführungen des Redners, welche von wiederholtem
ſtürmiſchem Beifall begleitet wurden, fanden in der Verſammlung
allgemeine Zuſtimmung, die ſchließlich in der einſtimmigen Annahme
einer Reſolution ihren bemerkenswerthen Ausdruck fand, in welcher
a iſt, daß die verſammelten 1700 Bürger Dresdens hoffen, daß

e Ueberzeugung von der Nothwendigkeit der Vermehrung unſerer
Flotte über ganz Deutſchland Bahn brechen und dieſe Vermehrung

verwirklicht werden würde.

durch

Dieſe
Dit
Tagr
richte
die

Sag
entha
könnt

Feſt
Ausſe
wird,
Halle,

e u
Erſter

C

Vorla
burſtraße
Kanzl
mäßig
licher
16 400

Zu di
ſtücks
Gerad
ſchon

gang
für de
des
andere
die jet
verhin
aufzuf

J

Seekr(
Majo
Mer
für d

hauſe
Landl
hauſel
Ritte
Ritter

J

Sang
Eckar
vertr
für d
Kreiſe
beſitze

Groch

und
Regl
Vorl

dann
Bürg
und
ordne
Barl

Ste
der

gehör

er

dal
halt

pflich

B t



lung
ahme
elcher
daß
nſerer
hrung

16. Provinzialkandtag der Provinz Sachfen.
VI.

y Merſeburg, 4. März.
Die heutige 4. Plenarſttzung wurde um 2 Uhr Nachmittags

durch den Vorſitzenden Graf von Wartensleben eröffnet.
Dieſer theilte u. A. mit, daß der Abg. Geheimrath Prof. Dr.
Dittenberger wegen Krankheit um Urlaub für die gegenwärtige
Tagura nachgeſucht habe, dieſer Urlaub wurde gewährt. Weiter
richtete der Vorſitzende an den Landtag die Bitte, im Hinblick auf
die nicht beſonders gute Akuſtik des Sitzungs-
Saales ſich möglichſt aller Privatgeſpräche in den Sitzungen zu
e damit die Redner ſich einigermaßen verſtändlich machen
önnten.

Es wurden dann 50 000 Mk. bewilligt, aus denen, falls in
der nächſten Landtagsperiode Se. Majeſtät der
Kaiſer unſerer Provinz einen Beſuch abſtatten
und geruhen ſollte, dann einem von der Provinz
ihm zu Ehren zu veranſtaltenden Feſte beizu-

en, die Koſten des letzteren gedeckt werden ſollen. Vom
11. Provinzial-Landtage wurden im Jahre 1890 für gleichen Zweck
80 000 Mk. bewilligt daß der jetzt ausgeworfene Betrag um 30000
Mk. niedriger iſt, begründet ſich dadurch, daß durch die Errichtung
und Einweihang des neuen Ständehauſes würdige Räume für ein
ſolches Feſt zur Verfügung ſtehen, dagegen ſich früher bei n
Anlaß koſtſpielige proviſoriſche Bauten nothwendig machten. In den
FeſtAusſchuß, der für den Fall eines ſolchen Feſtes dem S
Ausſchuß in der Vorbereitung deſſelben zur Hand zu gehen haben
wird, wurden die Herren Abgeordneten Lucius-Erfurt, Staude-
Halle, Graf von Hagen- Möckern und Freiherr von Boden-
kg u ſen Radis wieder-, Amtsrath von Dietz eBarby und
Erſter Bürgermeiſter Dr. S ch m idt- Erfurt neugewählt.

Es folgte dann die erſte Berathung der ProvinzialAusſchuß-
Vorlage betr. den Ankauf eines Grundſtückes in Merſe
burg. Es handelte ſich um den Ankauf des Grundſtückes Georg-
ſtraße Nr. 1. Der Eigenthümer deſſelben, General Kommiſſtons-
Kanzliſt Wilnow, hat neuerdings ſein Angebot, jedoch unter Er-
mäßigung des urſprünglich auf 16 800 Mk. bemeſſenen, bei münd-
licher Verhandlung während der Kommiſſionsberathung auf
16 400 Mk. herabgeminderten Kaufpreiſes auf 15 000 Mk. erneuert.
Zu dieſem ermäßigten Kaufpreiſe erſcheint der Ankauf des Grund
ſtücks im Intereſſe des Provinzial-Verbandes empfehlenswerth.
Gerade dieſes Grundſtück hat für die Provinzial Verwaltung
ſchon jetzt eine erhebliche Bedeutung. Bei ſeinem Ueber
gang auf die Provinz würde einerſeits die jjetzige.
für den Wagenverkehr nicht unbedenkliche Einfahrt auf der Südſeite
des Ständehausgehöfts weſentlich beſſer geſtaltet werden können
andererſeits aber, und dies iſt der weſentliche Grund, der dafür ſpricht,
die jetzige günſtige Ankaufsgelegenheit nicht zu verſäumen, würde
verhindert werden, daß durch einen, neben dem jetzigen Wohnhauſe
aufzuführenden Wohnhaus-Neubau das Ständehaus in durchaus un
erwünſchter Weiſe eingegrenzt werden könnte. Der Antrag des
Provinzial Ausſchuſſes h dahin, der Provinzial-Landtag möge be-
ſchließen, das erwähnte Grundſtück für 15,000 Mk. für den Provinzial
verband anzukaufen. Widerſpruch erhob ſich nicht die Angelegenheit
wurde dem Budget Ausſchuß zur Vorberathung überwieſen.

Weiter wurden die Wahlen von bürgerlichen Mitgliedern der
OberErſatz- Kommiſſion und Stellvertretern derſelben vollzogen, was
ſich nöthig machte in Folge des Umſtandes, daß durch Allerhöchſte
Verordnung eine anderweite Landwehr Bezirks Eintheilung des
4. Armeekorps getroffen iſt, ſo daß die Bezirke der 13., 14. und
15. JnfanterieBrigade in je 2 Bezirke zerlegt ſind, und derjenige
der 16. ungetheilt geblieben iſt. Es wurden gewählt für die Ober-
Erſatz Kommiſſion der 13. JnfanterieBrigade

J. Bezirk für die Kreiſe Jerichow J und II, Magdeburg, Wanz-
leben, Calbe, Aſchersleben als Mitglied Herr Amtsrath von Dietz e
Barby als Stellvertreter Herr von Steinäcker-Brumby;

IJ. Bezirk für die Kreiſe Stendal, Oſterburg, Salzwedel, Garde-
legen, Neuhaldensleben, Wolmirſtedt: als Mitglied Graf von der
Schulenburg- Emden, als Stellvertreter Graf v. Baſſewitz
Levetzow
für die Ober Erſatz Kommiſſion der 14. Jnfanterie-Brigade.

I. Bezirk für die Kreiſe Stadt Halberſtadt, Landkreis Halberſtadt,
Kreis Oſchersleben, Wernigerode: als Mitglied Frhr. von Guſtedt-
Berſſel, als Stellvertreter Premierlieutenant von Wulffen-
Mohndorf;

II. Bezirk für den Saalkreis, Stadt Halle a. S., Mansfelder
Seekreis, Kreis Delitzſch, Bitterfeld, Wittenberg: als Mitglied
Major a. D. von BuſſeZſchortau, als Stellvertreter Graf von
Mengerſen-Zſchepplin;
für die Ober-Erſatz- Kommiſſion der 15. Jnfanterie-Brigade

J. Bezirk für die Kreiſe Stadt Mühlhauſen, LandKreis Mühl-
hauſen, Kreis Worbis, r 3 Langenſalza, Stadt Erfurt,
Landkreis Erfurt, Kreis Schleuſingen, Ziegenrück, Stadt Nord
hauſen, Kreis Grafſchaft Hohenſtein, Kreis Weißenſee, als Mitglied
Rittergutsbeſitzer von Chriſten Werleshauſen, als Stellvertreter
Rittergutsbeſitzer von Kriegern -Beuern.

II. Bezirk für die Kreiſe: Mansfelder Gebirgskreis, Kreis
Sangerhauſen, Merſeburg, Weißenfels, Zeitz, Naumburg, Querfurt,
Eckartsberga als Mitglied Rittmeiſter Lücke -Obhauſen, als Stell-
vertreter Rittergutsbeſitzer von Biela-Fſcheiglitz.
für die Ober-Erſatz Kommiſſion der 16. Jnfanterie-Brigade für die
Kreiſe Torgau, Schweinitz, Liebenwerda, als Mitglied Ritterguts
S von Ploetz Döllingen und Rittergutsbeſ. v. Palombini-

rochwitz.
Die vorgeſchlagenen Abänderungen des für die Wittwen

und WaiſenVerſorgungs Anſtalt der Provinz Sachſen erlaſſenen
Reglements wurden dann in 2. Leſung nach der ProvinzalAusſchuß-
Vorlage gutgeheißen.

Zur Mitwirkung bei den Geſchäften der Renten-
dank wurden dann auf 6 Jahre als Mitglieder die Abgeordneten
Bürgermeiſter a. D. Sachſe zu Neuhaldensleben und Stadtälteſter
und Stadtrath Voigtel zu Magdeburg, als Stellvertreter die Abge-
ordneten Gutsbeſitzer Löber zu Dies dorf und Gutsbeſitzer Gräger zu
Barleben durch Zuruf wiedergewählt.

Zu den Koſten der Unterhaltung des Langen
Steges, einer Fußgängerbrücke, welche von Zei tz aus in
der Richtung auf Grano über die Elſter führt, hat die der Provinz
gehörige frühere Domäne Moritzburg bei Zeitz ein Viertel beizutragen.
Der Kreis Zeitz hat beſchloſſen, neben dem Langen Steg eine maſſive
Fahrbrücke zu erbauen, unter der Vorausſetzung, daß die zur Unter
haltung des Langen Steges Verpflichteten ihm dieſe Unterhaltungs-
pflicht vom Tage der Eröffnung der neu zu erbauenden
Brücke ab unter Zahlung einer Entſchädigung abtreten.
Der zuſtändige Landes-Bauinſpektor berechnet das Ablöſungskapital
auf 16 371,14 Mk. Der Kreis fordert aber für die Uebernahme der
geſammten Unterhaltungspflicht nur 15 000 Mk. Von den 15000 Mk.
entfällt ein Viertel mit 3750 Mk. auf die Provinzial- Verwaltung.
Der Landtag beſchloß in einmaliger Schlußberathung noch der Prov.
Ausſchuß-Vorlage, nachträglich das Abkommen zu genehmigen, nach
welchem die Provinzial- Verwaltung dem Kreiſe Zeitz unter Zahlung
einer Entſchädigung von 3750 Mk. die ihr obliegende Verpflichtung,
zu den Koſten der Unterhaltung des Langen Steges ein Viertel bei
zutragen, von dem Zeitpunkt der Eröffnung der neben dem Langen

teg neu zu erbauenden Brücke ab überträgt.Es ghe der Provin r dann zu dem Verkaufe des
hauſſee von Eisleben nach

Aſchersleben, dem ProvinzialVerbande der r Sachſen eigen
Preis von 1 749,55 Mk.

adeanſtalt zu errichten die Pari zu errichtei Parzellen ſind für

ProvinzialPerbande gewähren will, bilden einen geraden ſchmalen,
längs der gegenwärtigen Grenze des Provinzialbefitzes ſich hinziehenden
Streifen auf die Größe dieſes Beſitzes und auf die wirthſchaftliche
Benutzbarkeit der Wehrwieſen wirkt der Tauſch weder vortheilhaft
noch nachtheilig ein, dagegen ſteigert er den Reinertrag des Provinzial
beſitzes um 1 Thlr.

Da ſich Bedenken gegen die Wahlen der neu in den Provinzial
Landtag eingetretenen Abgeordneten nicht ergeben hatten, Einſpruch
auch nicht gegen dieſelben erhoben war, wurden dieſe Wahlen für
giltig e ort. (Schlußbericht über dieſe Sitzung folgt in der Abend
ausgabe.

Perſonalnachrichten
Seine Majeſtät der Kaiſer haben allergnädigſt geruht, dem

Königlich ſächſiſchen KommerzienRath und HofPianofortefabrikanten
Julius Blüthner zu Leipzig den Königlichen KronenOrden
vierter Klaſſe zu verleihen.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2 Halle, 4. März. (Sittlichkeitsverbrechen.) In

der heutigen Sitzung wurde verhandelt gegen den Korbmachermeiſter
Hermann Dunke aus Schkeuditz, 12. Februar 1842 ebendaſelbſt
r unbeſtraft, und den in Haft befindlichen Maurergeſellen
Friedrich Karl Röber aus Kursdorf, 3. Dezember 1863 in
KleinLiebenau geboren, vorbeſtraft wegen Körperverletzung mit 14
Tagen Gefängniß.

Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsdirektor
Dr. W z zom irski, Vorſitzender, Landgerichtsrath Haſſerodt
und Aſſeſſor Woelfel, Beiſitzer. Staatsanwalt: Herr Hoff
mann, Vertheidiger: Herr Rechtsanwalt Föhring, Gerichts-
ſchreiber: Herr Referendar Dufft. on den Geſchworenen
wurden folgende Herren i Gutsbeſitzer Albert Wiſſigk-
Brehna, Oberamtmann Otto WüſtenhagenKloſtermansfeld,
Apotheker Adolf Boehr- Halle a. S., Königl. Wegebauinſpektor
a. D., Paul Langfeldt- Schkeuditz Rittergutsbeſitzer Wil
helm Nichtitz-Oberthau, Bahnhofswirth Guſtav Riffel-
mann- Halle a. S., Gymnaſiallehrer Pr. Richard Kaehler-
Halle a. S., Baumeiſter Paul Querfurth-Merſeburg, Privat
dozent Dr. Georg Baumert- Halle a. S., Regierungsbau-
meiſter Adolf Höſchele- Halle a. S., Gutsbeſitzer Albert
Pietzſchk Quetz und Bibliothekar am Stadttheater Rudolf
Nietau- Halle a. S.

Die Anklage beruht auf S 176 Abſ. 2 des Strafgeſetzbuches,
Mißbrauch einer geiſteskranken Frauensperſon bezw. verſuchter Miß-
brauch derſelben zum außerehelichen Beiſchlaf. egen Gefährdung
der guten Sitten wurde die Oeffentlichkeit während der Dauer der
Verhandlung ausgeſchloſſen. Das Urtheil lautete bezüglich des An-
geklagten Dunke ſowohl wie Röber auf Freiſprechung. Letzterer
wurde ſofort aus der Haft entlaſſen.

T An den folgenden Tagen kommen noch nachſtehende
Sachen zur Verhandlung, ſoweit ſolche nicht ſchon von uns mit-
getheilt ſind am Freitag, den 6. März, wider den Verwaltungs-
aſſiſtenten Büntig, von der hieſigen Nervenklinik, wegen Unter-
ſchlagung im Amte; am Sonnabend, den 7. März, wider
den Pferdeknecht Reinhold Schroeder wegen verſuchter
Nothzuch t. Am Montag findet keine Sitzung ſtatt, dagegen be
ginnt am Dienſtag, den 10. März, die Verhandlung wider den Ge-
richtsſekretär Hering aus Stettin wegen Mordes, Unterſchlagung
im Amte und Urkundenfälſchung.

Gerichtszeitung.
Der Prozeſt Hammerſtein droht ſich, wie die „Mil.-Pol.

Korreſp.“ abweichend von anderen Mittheilungen meldet, nach An
ſicht der Staatsanwaltſchaft außerordentlich in die Länge zu ziehen,
da der Angeklagte immer neue Zeugen in ſeine Angelegenheit zu
verwickeln ſtrebt.

Zum Fall Friedmann. Nach einem Telegramm des
„Berl. Tgbl.“ will eine Anzahl von Mitgliedern der deutſchen Ko-
lonie in Bordeaux die Koſten für Friedmanns Vertheidigung be-
ſtreiten. Was mögen wohl das für „Deutſche“ ſein

Eine Razziag im Schwurgerichtsſaal fand geſtern Vor
mittag in München auf ſtaatsanwaltſchaf tliche Veranlaſſung ſtatt.
Polizeilich ſiſtirt wurden 18 Perſonen. (Zur Nachahmung empfohlen.)

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Sgale und Uunftrut.

Faß WuchsStraußfurt 3. März 1,20. März 1,20. 0,00 S
Halle e 4. 0 eng 5. t h —-7Trotha 2 u 2,76. 0,(4 7Alsleben 1,68 J. 800 0,22

Elbe.

Außig 3, März 0,03. 42. März 0,24. 0,27Dyxesden 1,16. J Lvi. S v,06Wittenberg h J 1,42. 7 1,54 ne v,12Barby. 1,27. 1,56. a 0,29dagdeburg 1,14. 2,21. 0,07Wittenberge l. 1,82. 6,01
Wetter-Anusfichten auf Grund der Berichte der Deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Freitag, den 6. März: Wolkig, feucht, Nebel, wärmer, windig.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Verein deutſcher JuteJnduſtrieller, der den Zweck

der Regulirung der Produktion hatte, hat ſich aufgelöſt. Die Auf-
löſung iſt erfolgt, weil eine neue Jute- Fabrik gegründet iſt und für
dieſen Fall der Vereinsvertrag die Auflöſung vorſah. Die Geſchäfts-
lage der Jute- Induſtrie dürfte ſich infolge deſſen verſchlechtern und
zwar umſomehr, als nunmehr ſofort bei verſchiedenen Werken ſchon
vorbereitete Erweiterungen zur Ausführung gelangen werden.

Marktberichte.
Leipzig, 3. März. Produktenmarkt. (Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto ruhig,
inländiſcher 158 165 bez. Brf., ausländiſcher 158--172 bez. Brief.
Roggen per 1000 kg netto ruhig, inländiſcher 132 bis 135
bez. Brf., ausländiſcher 131 bis 135 bezahlt Brief. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte 145--163 bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 120 bis 123 bez. Brf. Malz per
50 Kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,50 A.
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher 127 bis
132 b z. Br., ausländiſcher bis bez. Brf. Mais ver 1000 kg
netto amerik. 95-—-100 bez. Brf., runder 95-100 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
dis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 9 netto Raps

Rapskuchen per 100 kg netto bis Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, luſtlos, 47 nominell.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſagt per 100 k
netto loco weiß nach Qualität 60— 100 bez., do. roth nach Qual.
60--70 dez., do. ſchwed. nach Qual. 50-70. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne Faß mit 50 A. Ver
de ähhebe 52,60 Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 33,00
Mark Sonnabend, 29. Febr., mit 50 Verbrauchsabgabe
52,70 Gelp, mit 70 46 Verbrauchsabgade 33.30 Mark Geld.

Magdeburger Handelsbericht vom 4. März. Weizen
deutſcher Landweizen 154—-160 engliſcher 148 157
Weiß weizen Rauhweizen 142149 Roggen,
inländiſcher und hieſiger Landroggen 126--131 aus ländiſcher 126
bis 130 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto 140 170
Mark, Landgerſte 125—138 Futtergerſte und geringe ausländiſche
116--119 Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 120
bis 127 ausländiſcher Mais, bunter amerikaniſcher
91-92 runder 8292 Viktoria- Erbſen 130 bis145 per 1000 Kilogramm neito. (Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) (Nicht amtlich.) Gedarrte Cichorienwurzeln,
ewaſchene 10,25 ungewaſchene 9,75—-9,50 Gedarrte
unkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene 9,00

Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,59 14,75
Rapskuchen 9,00-10,00 per 100 Kilogramm.

Viehmärkte
Berlin, 4. März. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Zum Verkaufe ſtanden 397 Rinder, 7803 Schweine, 1739 Kälber,
970 Hammel. Vem Rinde r auftrieb, der, wie ſtets am Mittwoch,
hauptſächlich aus geringer Waare beſtand, blieben reichlich 100 Stück
unverkauft. III. 45—48 IV. 40--43 C. die 100 Pfund Fleiſch-
gewicht. Der Schweine markt verlief ruhig und wurde geräumt.
I. 45 ausgeſuchte Poſtendarüber, II. 43--44 III. 40 42
die 100 Pfund mit 20 Proz. Tara. Der Kälb er handel geſtaltete
fich ruhig. J. 56-60 ausgeſuchte Waare darüber, II. 51--55
III. 46--50 das Pfund Fleiſchgewicht. Am Ham mel markt
wurden nur ca. 400 Stück zu unveränderten Preiſen abgefetzt.

Hamburg, 3. März. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1143 Stück die
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 956 Stück,
Mecklenburg 167 Stück, Schleswig-Holſtein 20 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 76--80 ausnahmsweiſe bis 105 II. Qual.

67 72 III. Qual. 690 64 geringſte Sorte 43--51
Unverkauft blieben 50 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Hamburg, 4. März. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof Stern
ſchan vom 1. bis 4. März. Bezahlt wurde

eſte ſchwere reine Schweine 42-43 A. 20 Tara,
Mittelwaare 40—41 A. 20 Tara, gute leichte Mittelwaare
41--42 Mark 22 Tara, geringere Mittelwaare 40--41 Mark
24 Tara, Sauen nach Qualität 36—39 C. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

ſchwere

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 4. März. Weiz en mit Aueſchluß von Raudweizen) per 1000 Kil og
loco ſtill, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk
dez., loco 148--164 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 369 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
S Mk. bez., Durchſchnittspreis bez., ver Mai 1896157,690-—-157,75 Mt. dez. per Juni 157,50--157,76 Mk. bez. Juli 157--157,75 Mk. bez-
September 157,50--168 Mt. bez.

Nog gen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine jeſter getündigt,
To., Kündigungspreis Mk., loco 118--125 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

gualität 122 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 123,5--124 Mk. ab Bahn bez. wenig

z.

kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnitts vreis Nk. bez., per Mai 1896 126,/ 126 125,70 Mk. bez.
Juni 126,5-— 126,75 Mk. bez. Juli 127--527,25 Mk. bez Sept. 128,6 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 113--126 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mt. bez.

Hafer rer 1000 Kilogr. lece unrerändert, Termine feft aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 116 147 Mk. nach Qualität dez.,

Lieferungsqual. 119 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 116-126 Mt. vez., feiner 127
bis 136 Mt. bez., geringer mit Geruch Mt. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 117 128 Mt. dez., feiner 129 140 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 115—125 Mt. bez., ſeiner 126--134 Mk. bez., ruff. Mk. bez., neuer
Haſer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Nk. bez., per Mai 120,75 Mk. bez. Juni 121,75 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 9I-96 Mk. nach Qualität, runder 9294 Ten
bez-, amerik. 92 94 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Nonat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mal 91,50 bez.

Magdeburg, 4. März. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 364-—160
Mk., neuer Mk., Weißweizen 165-—-158 Mk., glatter engliſcher Weizen 1590--166 Mk.
Nauhweizen 140--148 Mt., Roggen alter 127—132 Mt., neuer Mk., Cbevalier
gerſte 155--170 Mk., Landgerſte 122-—138 Mk., Hafer 120--127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 4. März. Weizen loco behauptet 146--156 Mk., per April-Mat
155,50 Mk., per Sept.Okt. Mk. Roggen loco matter, 120--123 Mk.
April-Mai 123,00 Mk., per MaiJuni 125,650 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 dis
117 M.

Köln, 4. März. Weizen alter dieſiger loco 15,75, neuer dieſiger fremder
loco 16,650, per März. Roggen bieſiger loco 12,50, fremder loco 13,60 per
März. Hafer alter dieſiger loco 12,756, neuer hieſiger fremder 15,60.

Manuheim, 4. März. Weizen per März 15,95, Mk. per Mai 15,60.
Roggen per März 12,80 Mk., per Mai 12,856 Mk. Hafer per März 12,60
Mk., per Mai 12,75 Mk. Mais per März 9,80, per Mai 9,70.

Hamburg, 4. März. Weizen loco feſt, doiſtein. loco neuer 154--168 Mk.
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 142--145 Mk., ruſſiſcher loes feſter
loco neuer 87——90. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 4. März. Weizen per Herbſt 7,38 Gd., 7,40 Br., per MaiJuni 7,25
Gd., 7,27 Br., per Frühjahr 7,16 Gd., 7,18 Br. Roggen per Herbſt 8,39 Gd., 6,41
per MaiJuni 6,73 Gd., 6,76 Br., per Frühjahr 6,76 Gd., 6,78 Br. Mais per
JuliAug. 3,77 Sd., 4,79 Br., per MaiJuni 4,61 Gd., 4,63 Br.
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,41 Gd., 6,43 Br.Peſt, März. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,11 Sd., 7,12 Br., per Frühjahr
6,80 Gd., 6,81 Br. Roggen per Herbſt Gd. Br., per Frühjahr 6,43 Gd.,
6,45 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,01 Gd., 6,02 Pr.
Mais ver Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 426 Gd., 4,27 Br.

Paris, 4. März. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per März. 18,60 pex
April 18,80, per MaiJuni 19,16, per Mai- Auguſt 19,35. Roggen ruhig per
März 10,35 per Mai-Auguſt 11,10.

Paris, 4. März. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per März 18,55 per April
18,85, per MaiJuni 19,25, per Mai-Auguſt 19,25. Roggen ruhig, per März
10,35, per Mai- Auguſt 11,10.

Amſterdam, 4. März. Weizen auf Termine träge ver März 163, per
Mai 164. Roggen loco ruhig auf Termine nledriger, ver März 105, per Mai 107.

Antwerpen, März. Weizen ruhig. Feggen ruhig. Hafer
behauptet Gerſte feſt.

London, 4. März. An der Küſte 1 Weizenladung aungeboten.
New-York, März. (Telegramm). Weizen loco 831 per März 76

per April 75 per Mai 73 per Juli 722 Mais per März 36
per Mal 362 per Juli 37 Mehl 2,65. Getreidefracht I Mk.

Chiecago, 4. März. (Telegr.) per Weizen per März 65
Mais per März 288

Hafer per

per April 667],

Zucker.
Hamburg, 4. März. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 582

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 12,421 per April 12,55,
per Nai 12,6 per Juli 12,85, per Oktober 11,572 per Dezemb. 11,473 Feſt.

London, 4. März. 96 Prozent Javazucker ne Rohzucker
loeo 12, feſt.

Paris, 4. März. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 335 à 32.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per März 33 per Aprik 33
per Mai 3459, per Oktober 312,.

loco 14 ruhig Rübe

Kaffee.
Hamburg, 3. März. Machmittagsbericht.) Bood aperage Samos per März

06,60, per Mai 65,25, ver Sept. 62,75, ver Dez. 58,75. Behauptet.
Havre, März. Schlußbericht. Telegramm von PVermann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per März 79,50, per Mai 80,00, per September 77,96.
Ruhig

Havre, 4. März. Telegramm von BVeimann, HZiegler n. To.) Kaffee in Rew
Port ſchloß mit 10 Points Haufſſe.

Amſterdam, 4. März. Japa Kaffee good ordinarv 50,50
Petrolenm.

Vremen, 4. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petrolkeun Feſt. Loco
6,60 Br. Tendenz Rudig.

Hamburg, 4. März. Petroleum loco behauptet, Standart white
Stettin, März. Petroleum loco 9,80.
Antwerpen, 4. März. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Verlin, März. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 300 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs
preis per dieſen Monat N. bez, per Mai 39,0 Mk. bez., per Junj
Mk. bez., per Juli 35,2 Mk. bez., per Auguſt 39,4 Mk.,bez, per September 39,

Rt. bez.
Hamburg, Närz. Spliritus ſtill

162 Br., per MaiJuni 16, Br.
Stettin, 4. März. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum

ſteuer 32,30.
Breslau 4. März. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 59 Mk

Verbrauchsabgabe ver März 50,20, do. de. 70 Mart Verbrauchsadgabe ver März 30,70.
Paris, März. Spiritus ruhig, per März 31,25, rer April 31,75, per

per Mai Auguſt 32,50.

Oele.

weiß loco 15,26

per März- April 168 Br., per April- Mai

Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 4. März. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

tündigt Ctir. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dfefen
Monat Mk., per Mai 46,0 Mk., per Oktober 46,7 Mk.

Hamburg, März. Rndöl (unverzelt) ruhte, hece 47 509.
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Köln, 4. März. Rüböl loco 53,50, per Mal 50,30 Br.
Stettin, 4. März. Rüböl loco unverändert, per April- Mai 46,50, per

Sept. Dtt. 46,70.
Paris, 4. März. Rüböl behauptet, per Februar per RNärz 55,15,

per MärzApril 59,20, per Mai Auguſt 64,76.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 4. März. (Amtlich.) ſen, Kochwaare 145-165 Mk. nach Qualität

Viktoria- Erbſen 145 165 Mk., Futterwaare 125-- 137 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
20-—60 Mk. per 100 Kilogramm. 8

Nordhauſen, 4. März. Kochlinſen 18,00-22,00 Mk., Kocherbſen 15,00--1700,
Mark, Speiſebohnen 22,00——23,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 4. März. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4.90--6,060 Mk. per 100 Kilo

zramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhanſen, 4. März. Kartoffeln 3,80-4,00 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 4. März. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,25--14,0 Mk.

Lieferung per März-Mai 14,25-14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,60 14,25 Mk., Lieferung per März-Mai 1425--14,50 Mk., SuperiorStärke
14,50-—-15,00 Mk., Superior-Mehl 14,75--15,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 3. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 160 t., Bauch

fleiſch 0,90——1,20 Mk., Schweinefleiſch 100-1,40 Mk., Kalbfleiſch 0,80--1,60 Mk.
Hammelfleiſch 0,90-—1,50 Mk., Butter 1,80 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Fier 2,40 bis
4,80 per Schock.

Nordhauſen 3. März. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,30 Mk., geräucherter Speck 140--1,60 Mk.,
Hammelſieiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1.10 20 Mk. Landbutter 1,60 Mk., Speiſe
zutter 1,70 1,80 Mk., feinſte Gutsbutter 2.609- 2,20 Mk., Eier 0.95--1,00 Mk. ver 1 Kilo
gramm, Eier 2,20——3,00 Mk., Käſe 4,00-—4 50 Mk. per Schock.

Hgmbuzg 4. Nirz W Steam 28,25 Mk., 26,00 M., Armour
Spezial 30,00 Mk., Chamberlain, Roe K. Co. 209,50 Mk. raff. Radbruch Stern,
Kreuz u. Schaub 34,00--3909 Mk., 650 per Netto Centner inkl. Zoll.
SquireSchmalz in Tierces 30,75 Mark, in Firkins 112 Pf. 31,25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 32,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 32,75 Mk. anoerzollt.g 4. März. Schmalz, Wilcorx 292, Pfg., ſhield 29 Pfg., Cudahy
30 f. Foirvants 26 Pfg. See ſhort clear imiddüng loco 2ri. s

Antwerpen, 4. März. Schmalz per Febrnar 701 NMargarine

Verlin, 4. März. Karpfen 1,00-2,40 Mk., Aale 1,20 2,80 Mk., Zander 1,90
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00--1,60 Mk., Barſche 0,60-1,60 Mk., Schleie 1,00-2,40 Mk.,

Bleie 0,60—1,20. Mk. per Kilogramm, Krebſe 3,00 12,60 Mk. per Schock.
Hamburg, 4. März. Steinbutt 105 Pfg., kleine 80 Pfg., Seezungen, große 160fg., kleine 115 Sia Kleiße, große 70 Pfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander

Pfg., Schollen, große 28 Pfg., mittel 28 Pfg., kleine 28 Pfg., Schellfiſche, große 28
g., mittel 20 Pfg., kleine 13 Pfg., Lachs, rothfieiſchiger Pfg., Silberlachs 160 Pfg.
chsforellen 180 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 260 Pfg.,

Cablian, große 18 Pfg., kleine 20 Pfg., Lengfiſch 14 Pfg., Knurrhähne Pfg., Rochen
s Po Slaufſſch 13 pfo

Mehl.
Berlin, 4. März. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilegramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., rer dieſen Monat
16,95 bez., per April bez., per Mai 17,05 bez., per Juni 17,15 bez.
No Weizenmehl Nr. 00 21,75——19,75 bez., Nr. O 19,25-—16,25 bez. Feine Marken über

tiz bezahlt.
Roggenmehl Nr. 01 17,25-16,76 bez., do. feine Marken Nr. 0/1 18,26--17,25 bez-

Rr. O 1,50 Mt. höher als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.
Roggenkleie 8,50——8,80 bez., Weizenkleie 8,50—8,80 bez. loko per 100 Kilogramm

netto extl. Sack.
Paris, 4. Mä Schlußbericht. Nehl feſt, per März 41,20, per April

41,30, per MaiJuni 41,75, per MaiAuguſt 42,16.

Berlin, 4. Rärz. (Amtlich.) Richtſtroh 3,50—4,00 Mk., Heu 850 80 M. für
100 Kilogramm.e erkaufen 3. März. Richtſtroh 8,50-4,00 Mk., Heu 4,60--5,00 Mk., für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, t. März. Baumwoſle, upland middüng loco 402 Pfg. Wolle, Umſatz
en.Liverpool, 4. März. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen,
Middling amerikaniſche Lieferungen

per März-April 411 Käuferpreis, per Aug. Sept. Verkäuferpreis,April- Mat 45 4 Käuferpreis, Sept. Oktober W Käuferpreis,
MaiJum Verkäuferpreis, Okt. Nov. 3 W. Käuferpreis,
JuniJuli 45 Verkäuferpreis, Nov.Dez. 3W Käuferpreis,
JuliAuguſt Verkäuferpreis, t u Dezember-Januar 3 W d. Käuferpreis.

etalle.
Amſterdam, 4. März. Bancazinn 87
London, 4. März. Silber 31 Lſtrl., ChiliKupfer 46 W Lſtrl., per 3 Monat

465 Lſtri., Blei, ſpan. 115 Lſtrl., engl. 118, Lſtrl., Zinn 605, Lſirl., Zink 15 Lſtrl.,
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 21 sh., II. 7 Lſtrl. I 2 h.

Tlysgow. 4. März. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numbers warrants
47 h. s

Rio de Janeiro, 3. März. Wechſel auf London 8
Vnuenos-Ahyres, 3. März. Goldagio 2037 10

Verantwortligh für die Redaktio:n Dr. Heinrich Ruhe; für den Inſeratentheil
e Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr
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Vonnerstag, den 5. Mätz, Abends 8

Nur einmaliger

Firma Steinbrecher Jasper, Markt und Geiſtſtraße.
h

z W

Uhr

„Irinz Car—l Merſeburgerſtr. 170

Röntgen ehe X. Strahlen

populürer Erperimental- Vortrag
es

Elektrotechnikers Dohruinanmm us Bremen.
Alle bisherigen glänzenden Verſuche mit Geisler Hittorf-

Crooke'ſchen Röhrenm werden vorgeführt, u. A.: das Photographiren
eines Portemonnaies, einer Hand c. durch eine halbzöllige Holzplatte und
die Vorführung der ſofort entwickelten Platte durch die Laterna magica.

Nummerirter Sitz 2 Mk., nicht nummerirter 1 Mk., zu haben bei der

Bekanntmachung.
Der ſich im ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofe anſammelnde Dünger ſoll rühe Saatkartoffelnr 3 April wohin W en aſe von r werden. d f t

Hebote welche auf einen gewöhnlichen beladenen Kaſtenwagen abzugeben ſind, ſindbis zum Eröffnungstermin am Donnerstag, den 12. März d. Js. Vormittags 10 Uhr en e Wenn ſehr 55 2 vo
in verfiegeltem Umſchlage mit der Aufſchrift „Düngervergebung“ an den Direltor ftach. Augen verſ. und ca. 3—4 Wochen

die näheren Bedingungen an früh. reif., gegen Befall ſehr widerſtands-des Schlacht und Viehhofes zu richten, bei dem au
geſehen werden können.

Halle a. S., den 28. Februar 1896.
Das Curatorinm des ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofes.

e 2880)

Das im Grundbuche von Grebehna,
Band I, Blatt 2 verzeichnete Hüfnergut Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestäüt des Kaisers.
der Erben des Eutsbeſitzer Julius Bern-
hardt Rühl von 50 Hectar, 47 ar, 20 qm
Größe und 712 Thaler 89 Pf. Reinertrag
ſoll im Wege der freiwilligen Verſteigerung
am 23. März 1896, Nachm. 3 Uhr
im Noack'ſchen Gaſthofe zu Grebehna ver

kauft werden. [2877Die Taxe, das Grundbuch und die Kauf
bedingungen können in unſerer Gerichts
ſchreiberei eingeſehen werden.

Delitz ſch, den 28. Februar 1896.
Königliches Amtsgericht.

Ein Geſchäfts Grundſtück

Letzte
Marienburger Geld-Lotterie.

Ziehung in Danzig am 17. u. 18. April 1896.
A 3372 Geld-Gewinne, ohne Abzug zahlbar.

Hauptgewinne
l à 90000, l à 30 000, à 15 000 Mk.

Loose à 3 Mark (Porto und Liste 30 Pfg.), empfehlen gegen Coupons und
Briefmarken oder unter Nachnahme. [2255Carl Heintze. General-Debiteur,

Berlin W., Unter den Linden 3

und die äureh Plakate Kenntlichen Handliungen.in der feinſten Lage von Halle, Ecke
der neuen Promenade, Leipziger
Straße und Brauhausgaſſe ſoll verkauft
werden, ſammt flottem Geſchäft. Das
Grundſtück umfaßt einen Häuſercomplex
(Bauſtellen), großen Hof, Stallung c.
Areal 1070 [7 Mtr. Näheres nur

J zahlungsfähigen Selbſtkäufern durch

Fr. Schöner,

[2912

„General Gordon“.

Bekanntmachung.
Die Ausnutzung einer in der Nähe der Deſſauerſtraße belegenen

Kiesgrube
iſt zum 1. April d. Js. zu vergeben. Angebote auf Grund der im Sekretariat des

Dresden, Walpurgiſtr. 18. UniverſitätsKuratoriums, Univerſitäts Verwaltungsgebäude Zimmer 3, zur Einſicht
ausliegenden Bedingungen ſind ebendahin bis zum 15. März d. J. abzugeben.

Halle a, S., den 29. Februar 1896.
Der Kurator der Univerſität.

Schrader. [2885
fäh., verk. ſo lange der Vorrath reicht
per Ctr. 3 „Bahnnachnahme“ frei
Station Langenſtein der Halb.-Blankenb.

Bekanntmachung.
Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind von e re

äheres iſt in der KaſſeHypotheken in allen Beträgen zu jeder Zeit auszulei
zu erfragen

Halle a. S., den 28. Februar 1896.
Das Direktorium F7 ſtädtiſchen Sparkaſſe.

ze.

Eiſenb., in Kauf od. in neuen zu Einkaufspr.
ber. Säcken. Proben zu Dienſten [2736

Hertzer.
Rittergut Böhnshauſen

bei Halberſtadt. [2736

Draht-Gitter,
Ausſchreibung.

Die Erneunerung des Bühnenfußbodens im hieſigen Stadttheater ſoll
m Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis

Mittwoch den II. März, Vormittags 10 Uhrauf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus H. Heiland, i tger heh
liegen, auch die Verdingungsvorſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 3. März 1896.
Der Stadtbaurath.

enzmer.

Drahtgeflechte, Stacheldraht,
Drahtgewebe in Kupfer, Meſſing und

Kiſendraht, Gartenzäune,
fertige Saudſiebe. [2830

Neu Geſellſchafts-Hühnerueſter.
Drahtwaareufabrik von

auf ein Wo in eſucht. Off. unt. Z. 2730 a i

Buchdruckerei Otto Thiele

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

z

Die

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

aller Kaufmännischen Drucksachen
wie Nittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten

U. S. W. U. S, W.
X X bei billigsten Preisen. X X

h re r rRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit I Beilage

220

h h
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M 55. Halle a. S., Donnerstag, den 5. März
Nachdruck verboten.

Am eine Fürſtenkrone.
15) Roman von Reinhold Ortmann.

„Warum bemühen Sie ſich, mich zu hintergehen fragte
ſie, und ihre Stimme klang jetzt t ruhig, daß der Unglücks
bote ganz erſtaunt war über ſo viel kaum erhoffte Tapferkeit und
Selbſtbeherrſ ung. „Sie ſind doch wohl gekommen, um mirirgend etwas Schreckliches ſchonend und ropfenweiſe beizubringen

nicht v Aber ich gehöre nicht zu den Frauen, bei denen
ein ſolches Verfahren angebracht iſt. enn es etwas giebt, das
mich tödten könnte, ſo iſt es allein die Ungewißheit, die mir nicht
das Entſetzliche ſelbſt, ſondern nur ſeinen hundertfach größeren
Schatten zeigt. Darum ſprechen Sie ſchnell und ſprechen Sie
ohne Rückhalt! Wo finde ich meinen Mann und wie werde
ich ihn finden

Herr von Werkenthin zauderte noch, aber dieſe Gelaſſenheit,
die in einem ſolchen Augenblick ſeiner Meinung nach unmöglich
erheuchelt ſein konnte und die ihn wie Herzenskälte und Liebloſigkeit anmuthete, beſchwichtigte ſeine letzten Bedenken.

„Sie dürfen ihn jetzt nicht ſehen, Frau Gräfin,“ erwiderte
er. „Es ware eine gefährliche und nutzloſe Aufregung gefähr
lich S ihn, da er nicht einmal im Stande ſein würde, die
Wohlthat Jhrer Nähe zu empfinden. Der Herr Graf be
ſich nicht weit von hier, und er iſt ſo ger aufgehoben, als dieUmſtände es nur zuließen. Unbedingte he ſt augenblicklich

dasjenige, deſſen er am dringendſten bedarf. Später vielleicht
noch an dieſem Nachmittag oder doch im Verlauf der nächſten
Tage wird man ihn gewiß mit der t des r
nach Gerdauen zurückbringen und Jhrer liebevollen Obhut über
geben können

„gAlber ich weiß noch immer nicht, was ihm denn eigentlich
geſchehen iſt. Sind die Pferde ſeines Wagens mit ihm durch
gegangen Oder was war es ſonſt

Herr von Werkenthin zauderte. Von dem Duell durfte er
nicht ſprechen, bevor nicht Herr v. Rahlſtedt ſelbſt ſich ſeiner
vorgeſetzten Behörde geſtellt hatte, und in ſeiner Aufregung
hatte er noch gar nicht daran gedacht, ſich eine Nothlüge zurecht
zu machen.

„„Wenn ich recht berichtet bin, Frau Gräfin,“ ſtotterte er
endlich, „ſo hat Jhren Gemahl einer von jenen Jagdunfällen
betroffen, die ja leider ſo häufig vorkommen. Wohl die Unvor-
e eines Jagdgenoſſen

Jdhr Blick, der noch immer unverwandt auf ſein Geſicht ge
richtet war, genirte ihn ſo ſehr, daß er mitten im Satze ſtecken
blieb. Es ſetzte ihn insgeheim in Verwunderung, daß die
Gräfin ſich trotzdem mit der mangelhaften Auskunft zu begnügen
ſchien, denn fie fragte nicht weiter, ſondern trat, nachdem ſie noch
ein paar Sekunden lang ſchweigend auf die Fortſetzung ſeiner
Mittheilungen gewartet hatte, an eines der Fenſter.

Herr v. Werkenthin hatte das Knirſchen der Räder über
hört, das ungeachtet ihrer Erregung dem ſcharfen Ohr Rafaellas
nicht entgangen war. Er wußte nicht, was es zu bedeuten habe,
daß ſie jetzt ebenſo ſtarr hinausblickte, als ſie bisher ihn ſirxirt
hatte. Das minutenlange Schweigen aber wurde ihm bald noch
peinigender, als es vielleicht ein leidenſchaftlicher Verzweiflungs-
ausbruch der jungen Frau geweſen wäre. Daß dies noch nicht
das Ende ihrer Unterredung ſein konnte, fühlte er mit voller
Beſtimnntheit, und er ſah doch keine rechte Möglichkeit, ſeinerſeits
den Faden des Geſprächs wieder aufzunehmen.

a ſtreckte die Gräfin die Hand nach einer Klingelſchnur
aus und Herr v. Werkenthin vernahm deutlich den Klang der
draußen anſchlagenden Glocke.

„Laſſen Sie Friedrich ſofort hierher kommen befahl ſie dem
eintretenden Kammerdiener. Und dann ging ſie wieder ein paar
Schritte in das Zimmer hinein blaß, aber in marmorner
Unbeweglichkeit der Züge.

Werkenthin erſchrak, als er ſah, daß es der Kutſcher des

[„«zjWr-mm2

Grafen war, welcher auf Befehl der Schloßherrin in der ThürEr Wahie fich, dem Manne ein Zeichen zu machen

aber der e rih geſchulte Kutſcher bemerkte nichts davon, da
er ſeine Augen ſtreng nur auf die Gräfin ge
richtet hielt. Und der Gutsbeſitzer hatte nicht den Muth
oder Geiſtesgegenwart genug, durch ein entſchloſſenes
Manöver dem unzweifehaft hör zuvorzukommen

„Sie e den Grafen heute Morgen g en?“
W Sefehl, Frau Gräfin
„Wohin?“
„Nach der Schonung des Schwenkiſchker Vorwerk, Fran

„Und es iſt ihm dort ein Unglück zugeſtoßen Herr vonWerkenthin hat mich bereits davon e Wo befindet
ſich der Graf in dieſem u

rwerks. Der Doktor ſchickte mich
nach Hauſe denn er meinte, die Leiche des Herrn Grafen müßte

Uh utomatens warGräfin Rafaella ſich nach ihm um. Es war kein Blutstrapfen
mehr in ihrem Geficht, ihre ſchwarzen Augen aber glühten wie
im wildeſten Fieber.

„Warum hat man ihn erſchoſſen warum Und wer
wer iſt ſein Mörder

Sie wankte, und ihre Hand taſtete in die leere Luft nach

n I ägeſn Fang t ſüeß Werkenth „Jh„Frau Gräfin ung ſti inveſhieer Sie, ſeien Sie tapfer! Noch kann unmög jede

Hoffnung verloren ſein
yr Nee der e ſpeet in a zu Einer, d e nicht

mehr hörte. Von ſchwerer Ohnmacht umfangen, lag die junge
Gräfin in ſeinem Arm, und Friedrich, der noch gar nicht zu begreifen ſchien, welches Unheil er durch ſeinen Rapport angerichtet,

W hinaus, um Beiſtand für die bewußtloſe Herrin herbei-
zurufen.

Drei Stunden ſpäter erblicte der Sohn. des Grafen
ors Hohenſtein als eine vaterloſe Waiſe das Licht der

Zehntes Kapitel
Noch niemals waren um die iche Jahreszeit ſo vieleEquipagen und Miethswa e hohe Sandſteinportal

des Hofes von Schloß Hohenſtein gerollt, als in dieſen erſten

re rtagen t y niemals war es w. rich ſtill in dem ſtolzen, Herrenhaus geweſen, als jetzt,ein Kelger faft unmittelbar auf den anderen

olgte.
Aber die ſich da einfanden die reichen und vornehmen

Grundbeſitzer des Kreiſes, die Sta aus den nächſtge
legenen Garniſonsorten und die v ltungsbeamten von
der Provinzialregierung ſie alle kamen freilich nur zu ſehr
kurzem Verweilen. Jn einem der prächtigſten Säle des Mittel
flügels lag ein Buch auf, in welches die Beſucher ihren Namen
eintrugen, und der Güterdirektor des Fürſten, ein ehemaliger
Offizier, erwies ihnen dabei die Ehren des Hauſes. Mit ge
dämpfter Stimme und in kurzen Sätzen wurden da flüchtige
Unterhaltungen geführt, man empfahl ſich W ſchon nach
einem Aufenthalt von wenigen Minuten, und nur die nächſten
Freunde der fürſtlichen Familie wurden zuweilen in diee gemücher auf dem linken Schlopfi
geführt.

Fürſt Chlodwig Hohenſtein war an einer Lungenentzündung
erkrankt, und obwohl ſogleich die berühmteſten Aerzte hHerufen
worden waren, hieß es doch, daß nur wenig Hoffnung z
Erhaltung ſeines Lebens ſei. Auf feinen beſonderen

gel hinüber-
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war er ſchon am zweiten Tage der Krankheit aus ſeinem Schlaf
87 in das anſtoßende Bibliotheks und Arbeitszimmer ge
racht worden, einem ausnehmend hellen und luftigen Raum,

deſſen Wände neben der auserleſenen Bücherſammlung zahlloſe
Jagdtrophäen des Fürſten ſchmückten. Da lag er auf einer ganzehe eiſernen Feldbettſtelle, das Fell eines Bären, den er
einſt auf den Beſitzungen des Fürſten Radziwill unter beſonders
ſchwierigen Umſtänden geſchoſſen, über die Füße gebreitet und
mit einem Ausdruck ſoldatiſch mannhafter Ergebung auf dem
bleichen Geſicht.

Als noch Niemand in ſeiner Umgebung dem Unvwohlſein,
von welchem der anſcheinend eichenſtarke Mann über Nacht be
fallen worden war, eine ernſte Bedeutung beigelegt, hatte Fürſt
Chlodwig bereits gewußt, daß er ſterben würde, und es war kein
Wort der Klage über ſeine Lippen gekommen.

Wenn der quälende Huſten ihm ein wenig Ruhe vergönnte,
ren er mit ſeiner troſtloſen Tochter und mit den anderen Per
onen ſeiner Umgebung in freundlicher, ja beinahe heiterer Weiſe,

und ſie mußten ihn oft unter mühſam zurückgehaltenen Thränen
bitten, ſeiner kranken Lunge zu gedenken, wenn er ſich anſchickte,
ihnen eine der luſtigen Geſchichten zu erzählen, an denen er

eit ſeines Lebens unerſchöpflich geweſen war. Gab es in dieſen
idenstagen für ihn überhaupt Augenblicke der Muthloſigkeit

und des bangen Zagens, ſo durchkämpfte er ſie jedenfalls ganz
in der Stille und ließ Keinem etwas davon ahnen, wie
ſchwer ihn der Abſchied ankam von der holden Gewohnheit des
Daſeins.

Als am dritten Tage einige der namhafteſten deutſchen
Kliniker eine Berathung am Krankenbette des Fürſten abge
alten hatten, wurde Graf Wenzel Hohenſtein telegraphiſch her-
igerufen. Fürſt Chlodwig war ſichtlich erfreut, als man ihm

unter allerlei mühſam ausgeklügelten Vorwänden Mittheilung davon
machte. Nur aus ſchonender Rückſichtnahme auf die Empfin-
dungen ſeine Tochter, die nichts von ſeinen Todesahnungen beuarſen ſollte, hatte er ſelber dieſen Wunſch bisher unterdrückt,

und mit offenbarer Ungeduld ſah er nun der Ankunft ſeines
Neffen entgegen.

Graf Wenzel traf in der Morgenfrühe des nächſten Tages
auf Schloß Hoheuſtein ein, und Komteſſe Hertha, welche die
ganze Nacht am Krankenbett des Vaters durchwacht hatte, kam
ihm auf die Meldung von ſeiner Ankunft im Vorzimmer ent
gegen. Was ihm ſchon das Telegramm hatte vermuthen laſſen,
das wurde ihm bei ihrem Anblick ſogleich zur vollen Gewißheit
und mit einer warmem Herzlichkeit, wie ſie rei überzeugend
nicht oft in ſeinem Weſen war, erfaßte er die Hände ſeiner
jungen Verwandten.

„Welch' eine unglückliche Botſchaft, meine liebe, arme
Hertha! Aber ſteht es denn wirklich ſo ſchlimm

Sie ſenkte den Kopf, und die Thränen, welche ſie bisher
mit übermenſchlicher zurückgehalten hatte, rannen
unaufhaltſam über ihre Wangen.

„Man bemüht ſich, mir die Wahrheit zu verheimlichen aber
ich ſehe ja aus Allem, daß die Aerzte das Aeußerſte befürchten.
Ach, Wenzel, wenn das geſchehen könnte, wenn

Das Schluchzen erſtickte ihre Stimme, und faſt ohne zu
wiſſen, was ſie that, lehnte ſie, da er ſie ſanft an ſich zog, das
Haupt an ſeine Schulter. Mit ria liebevoll gewählten
Worten ſuchte er der Verzweifelten Muth einzuſprechen und
ihre geſunkene Hoffnung von Neuem zu beleben. Aber ſeine
ſcharfen grauen Augen hingen dabei mit einem viel heißeren
Blick, als die ernſte Situation e erklären oder zu rechtfertigen
vermochte, an ihrer lieblichen Geſtalt.

Gegen Mittag hatte der Huſarenlieutenant die erſte Unter
redung mit ſeinem Oheim. Auf den Befehl des Fürſten hatten
alle anderen Anweſenden das Zimmer verlaſſen müſſen, und
erſt nach Verlauf einer Stunde wurde dem Arzt und den beiden
barmherzigen Schweſtern, die als Pflegerinnen thätig waren,
der Zutritt wieder geſtattet. Fürſt Chlodwig ſchien zwar etwas
erſchöpft; aber ſeine Stimmung war eine ſo heitere, daß der
Verlauf der Unterredung ſeinen Wünſchen offenbar vollkommen
entſprochen hatte. Er ſtreichelte der Komteſſe Hertha, die nach
einem Schlummer von wenig Stunden wieder an ſein Lager ge-
eilt war, zärtlich die bleichen Wangen und verſicherte ihr, daß
er ſich während der ganzen Dauer ſeiner Krankheit noch nicht
ſo frei von Schmerzen und Unbequemlichkeiten gefühlt hatte, als
in dieſem Augenblick.

Die Miene des Arztes erſchien keineswegs wie eine Be
ſtätigung dieſer hoffnungsvollen Aeußerungen. Er zog den
Srefen Wenzel in eine Fenſterniſche und führte mit ihm dort
im Flüſtertone eine ſehr ernſthafte Unterhaltung.

„Alles deutet auf den baldigen Eintritt einer entſcheidenden
Kriſis hin,“ ſagte er im Verlauf derſelben. „Es wäre jeden
h n wünſchenswerth, daß auch Herr Profeſſor Ewald

r dieſe Nacht noch einmal berufen würde. Ich hoffe ja, daß
uns eine verhängnißvolle Wendung erſpart bleiben werde aber
ich möchte doch die Verantwortung nicht gern allein auf meine
Schultern nehmen.“

„Jhr Wunſch, Herr Geheimrath, iſt nur zu begreiflich,“
verſicherte Graf Wenzel, „und ich bitte Sie in Allem und
Jedem ganz nach Jhrem Ermeſſen zu verfahren. Aber Sie
haben doch noch einige Hoffnung nicht wahr

„Seine Durchlaucht hat eine eiſerne Konſtitution,“ war die
ausweichende Antwort. Es wäre voreilig, in ſolchem Fall die

offnung auf eine Rettung völlig aufzugeben, nur weil die
Symptome bei manchem Anderen einen ſchlimmen Ausgang ver
muthen laſſen würden.“

Graf Wenzel mochte die eigentliche Abſicht dieſer nur zum
Schein in die Form eines ſchwachen Troſtes gekleideten Worte
verſtehen; denn er fragte nicht weiter. Auf die verſchleierte
Hindeutung des Arztes aber, daß es vielleicht gerathen wäre, die
Komteſſe Hertha während der für den Kranken unzweifelhaft ſehr
qualvollen Kriſis von dem Bette des Fürſten fernzuhalten,
ſchüttelte er mit Entſchiedenheit den Kopf.

Mehr als je iſt in ſolchen Augenblicken der Platz der Toch-
ter an ihres Vaters Seite,“ erklärte er. „Und wenn eine Kata-
ſtrophe wirklich eintreten ſollte, ſo darf der Fürſt des Troſtes
nicht entbehren, alle Diejenigen um ſich zu ſehen, die ſeinem
Herzen im Leben nahe geſtanden. Sagen wir alſo der Komteſſe
nichts, Herr Geheimrath! Sie würde unſeren Mahnungen ja
doch kein Gehör ſchenken, und wir würden ihre Sorge und
Unruhe nur vermehren.“

Jm Verlaufe des Tages hatte Graf Wenzel, der von allen
Beamten und Dienern im Schloſſe ohne Weiteres als der be-
vollmächtigte Vertreter des kranken Fürſten angeſehen wurde,
noch lange Beſprechungen mit dem Güterdirektor und dem
Juſtizrath v. Rocholl, der telegraphiſch aus der unfern gelegenen
Provinzial Hauptſtadt berufen worden war. Die Komteſſe hatte
er ſeit dem Moment ſeiner Ankunft nicht mehr allein geſprochen,
und es ſchien faſt, als ob er ſolchem Zuſammentreffen unter vier
Augen jetzt auch gefliſſentlich aus dem Wege ginge. Die Dunkel
heit war bereits hereingebrochen, als er wieder das Bibliothek-
immer betrat. Die Pflegerin, welche ihm geöffnet hatte, be
eutete ihm, das der Fürſt ſchlafe, und Graf Wenzel hätte ſich

wahrſcheinlich vorſichtig zurückgezogen, wenn nicht Herthas dunkle
Geſtalt aus einer der tiefen Fenſterniſchen hervorgetaucht wäre,
und wenn ſie ihn nicht durch eine Handbewegung aufgefordert
hätte, zu bleiben.

„Mir iſt ſo angſt,“ flüſterte ſie, als er an ihre Seite ge-
treten war. „Mein Vater ſchläft ja anſcheinend ganz ruhig;
aber ſein Geſicht erſcheint mir ſo merkwürdig verändert. Sage
mir aufrichtig, Wenzel, ob ich mich darin täuſche.“

Der Lieutenant ging auf den Fußſpitzen um einige Schritt
näher an das Krankenbett heran und warf einen Blick auf das
Antlitz des ſchlummernden Fürſten. Dann ſah er zu dem am
Kopfende des Lagers ſtehenden Arzte hinüber, und ein kaum
merkliches Augenzwinkern genügte ihnen, ſich zu ver
ſtändigen.

„Es iſt die unſichere Beleuchtung, welche dieſen Eindruck

r liebſte Hertha,“ ſagte er „Aberu geſtatteſt mir vielleicht, Dir ein wenig Geſellſchaft zu leiſten,
damit die Sorge nicht allzu vollſtändig Herrſchaft über Dich
gewinnt.“ (Fortſ. folgt.)

Die Auſtralier.
Die Bevölkerung des auſtraliſchen Feſtlandes iſt in ſehr

vielen Beziehungen, Körperbeſchaffenheit, Lebensweiſe, Nahrun
Wohnung, Bekleidung und Sitten, ja ſelbſt in Sprache ſo gleich
artig wie keine eines andern Kontinents. Höchſtens die früheren
Bewohner der benachbarten Jnſel Tasmanien können wir als
eine bemerkenswerthe Unterabtheilung anſehen. Gewiſſe Unter
ſchiede werden durch Klima und Boden hervorgerufen, indem die
an Nahrungsmitteln reicheren tropiſchen Theile des Landes eine
kräftigere Bevölkerung erzeugen als die ärmeren gemäßigten.
Jm Gegenſatze aber zu der ſonſt allgemeinen Thatſache, daß die
Wohnungen in den klimatiſch kühleren Gebieten an Wohnlichkeit
zunehmen, werden ſie in Auſtralien nach Süden zu immer ärm-
licher: nur nördlich von einer Linie vom Cambridge-Golf nach
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den der MoretonBai, alſo in Nordauſtralien und NordQueensland, gebaut als die, welche ſich mit Schlangen, Eidechſen und der
den treffen wir beſſere u ſchwer verdaulichen Pflanzenkoſt begnügen müſſen, die außerdemvald Als die einheitlichen Merkmale der auſtraliſchen Raſſe können ſehr dürftig iſt. ie ſtärkſten und kräftigſten Schwarzen in
daß gafsefünnt werden Vorſpringende Augenbrauen, ſchmaler Unter Queensland habe ich im Jnneren am DiamantinaRiver s
aber kiefer, ſeitlich erweiterte Naſenlöcher, Depreſſion der Naſenwurzel, und hier ſind ſogar die Frauen groß und muskulös. In den
eine großer Mund, hier und da Fehlen der Schneidezähne, ſtraffes, Küſtengegenden kamen ſie mir kleiner und dünner vor.“ Bald

ſeidenartiges Haar, ſtarke Behaarung des Körpers, dolichokephaler trifft man äußerſt kräftige Familien, bald wieder ganz nahe da-
ich,“ Schädel mit Neigung zur Prognathie und ein ſehr kleiner Ge bei elende Jndividuen, namentlich abſchreckende Frauen und auch
und hirnraum. Ferner iſt die Magerkeit des Körpers, der ſchlanke Männer von weniger als 5 Fuß Höhe. Wechſelt doch auch in
Sie Bau beſonders der Arme, Beine, Hüften, die Biegſamkeit der denſelben Lokalitäten der Menſchenſchlag anſcheinend mit der

Glieder, die große Beweglichkeit charakteriſirt doch da die beſſer Zeit! Ganzen wird man wohl mit Schürmann
die genährten Individuen kräftiger entwickelt ſind, iſt die Magerkeit ſagen können „Wo das Land wüſt, ſind die Bewohner gering
die zum Theil a Rechnung des Nahrungsmangels zu ſetzen. Ob an Zahl und von elendem Aeußeren, wo das Land gut, ſind ſie

die wohl es große Geſtalten giebt, ſo kann doch die auſtraliſche vergleichsweiſe zahlreich, gut ausſehend, thätig.“ Na Topinard
ver Raſſe im ganzen nicht als eine ſehr hohe, wie man früher an ſoll es überhaupt zwei Typen unter den Eingeborenen geben

nahm, aufgefaßt werden, ſondern als eine mittleren Wuchſes. einen niederen, mit kleinen Geſtalten, krauſem Haar, ſchwacher
zum Die Augen der Auſtralier ſind ausdrucksvoll, dunkelbraun und Muskulatur und hervorſtehenden Backenknochen, und einen
zorte zuweilen durch einen tiefblauen Schein ausgezeichnet; die zahl- mit größerem Wuchs, glattem Haar und weniger häß
ierte reichen Blutadern des ſchmutziggelben Glaskörpers verleihen lich geformtem Kopf. Jn Neuſüdwales werden die Eingeborenen

die ihnen ein wildes Ausſehen. Der fleiſchige Theil der Naſe iſt 1,/58--1,69 Meter hoch, entſprechen alſo dem chnittsmaß
ſehr auffallend ſtark entwickelt und dient zur Aufnahme von allerlei der Europäer im Jnneren erreichen fie ſogar 1,80 Meter, in der
lten, Stiften und Schmuckſachen. Die dreieckige Form der Naſe iſt Gegend des TorrensSees aber nur 1,13 Meter, und am Murrum

die gewöhnliche, doch giebt es alle r bis zur bidgee ſind ſie mittelgroß
och römiſchen. Lumholtz hält die breiten gebogenen Naſen für den Die Zahl der Männer iſt jetzt größer als die der Weiber,
ata Beweis einer Miſchung mit den Papuas, worauf auch der un man zählte in dem Zenſus von 1881 in zuſammen
oſtes gleiche Körperwuchs deuten ſoll. Die Lippen ſind röthlichblau, Queensland 10,719 Männer, 9,866 Weiber 20,585
nem das Kinn ziemlich kurz, die Füße ſehr groß, Haar und Bart Neuſüdwales 938 795 1,643echſchwarz, meiſt kraus, aber nicht ſo wie bei den Negern, Viktoria 460 320 780

ja ondern leicht gelockt; die Leute des Jnneren haben ganz glattes Südauſtralien 3,198 2,300 5,628
d Von beiden Geſchlechtern wird es gleich lang getragen, Weſtauſtralien 1,640 706 2,346

arfriſuren nach PapuaArt ſind ſelten. Der rer iſt z Nor dTerritorium 280 438 718
glatt, beiübrigen vent behaart, beſonders bei den Frauen

Männern ſeltener mit Haaren bewachſen, Jn Queensland iſt
der Bartwuchs gering, in Neuſüdwales ſoll es aber auch bärtige

auen geben. Bei Gemüthsbewegung vermindert ſich die im
chſchnitt der Chokolade gleichende Geſichtsfarbe bei jüngeren

Leuten in röthlich, bei älteren in aſchgrau. Die Frauen ſind
ſelten hübſch, doch giebt es auch ſogenannte Schönheiten, im
Ken altern ſie früh und werden infolge der ungenügenden

oſt und vielen Arbeit bald abſchreckend häßlich. Sie errreichen
auch nicht das Alter der Männer, die durchſchnittlich 50 Jahre,
im Jnneren bis zu 70 und 80 Jahre, im nördlichſten Theil des
Landes allerdings kaum 40 Jahre alt werden. Die Körperkraft
der Auſtralier iſt im ganzen gering, wenigſtens ſchwächer als die
der Europäer, und höchſtens im Speerwerfen übertreffen die
Auſtralier die Engländer trotz der nomadiſchen Lebensweiſe ſind
ſie weniger gute Fußgänger als dieſe, aber an Schärfe derSinne ſind ſte unübertroffen, wohl infolge der dauernden Be-

ſchäftigung mit der Jagd und dem Fiſchfang. Die Stimme der
Eingeborenen iſt wohllautend und meiſt hoch, auch bei Männern
ſelten tief. Der eigenartige von ihnen ausgehende Geruch wirkt
e bemerkbar, daß ihn Pferde und Hunde ſchon aus weiter Ent-
rn wittern.

Nanche Beziehungen deuten ziemlich beſtimmt darauf hin,
daß die Auſtralier als m zwiſchen Negern und
Malayen anzuſehen ſind. Zum Beiſpiel laſſen ſich über das
Haar gar keine gemeinſamen Regeln aufſtellen, da viele Indi
viduen ſtraffes, glattes, andere welliges, negerhaftes haben. Auch
die Hautfarbe hat zwei Gegenſätze, gelb und ſamtſchwarz, zwiſchen
denen eine Mittelfarbe, dunkelbraun, am häufigſten ſein ſoll,
meiſt hell chokoladenbraun, auf dem Rücken und den Hand

ächen lichter, am Halſe dunkler. Große platte und kleine zarte
üße kommen ebenfalls im Gegenſatz zu einander vor. Bärtig-

eit iſt namentlich bei den Südauſtraliern häufig und wird mit
Stolz betrachtet es iſt aber ſchwer, nach allen dieſen verſchiedenen
Mer geographiſch abgeſonderte eigenartige Stämme auf-
zuſtellen, denn die kräftigſten Jndividuen zeigen ſich nicht nur

d 17,235 Männer, 14,465 Weiber 31,700
Die Geſammtzahl iſt v wahrſcheinlich viel zu niedrig, da

man in Neuſüdwales zum Beiſpiel nur die ziviliſirten Auſtralier,
in Weſtauſtralien nur die in Dienſten der Koloniſten ſtehenden
zählte die nördlichen Stämme Queenslands ſind wohl überhaupt
gar nicht mitgerechnet. Die Zahl 55000, die bisher für die
Auſtralier angenommen wird, dürfte alſo noch nicht hoch in
gegriffen ſein. Wie dem aber auch ſein mag, das Verhältni
der Geſchlechter zu einander wird wohl überall daſſelbe ſein.
Das Ueberwiegen der Männer über die Frauen iſt geeignet, den
Rückgang der Bevölkerung zu beſchleunigen in Victoria wird
ſie bald ganz ausgeſtorben ſein. Die Frauen gebären meiſt nicht
mehr als drei oder vier Kinder, nur ſelten Zwillinge auch ge
bären ſie für ein tropennahes Naturvolk ſehr ſpät erſt von dem
18. Jahre an. Obwohl die Frauen im allgemeinen ſtolz auf
ihre Nachkommenſchaft ſind, ſo fallen ihnen doch bei dem No
madenleben mehrere Kinder läſtig, und die Sitte des Kinder
mordes iſt bekannt; ja, zuweilen ſoll bei Nahrungsmangel ſogar
das Neugeborne verſpeiſt werden. Dieſe Umſtände führen eben
falls 47 Verminderung der Jah der Auſtralier.

ie Kleidung iſt außerordentlich gering und beſchränkt ſich
vielfach nur 2 den Bauchring, einen hölzernen Gürtel um denNabel zum Theil auch aus Gras, t Haaren geflochten,
dient er meiſt nur zum Zierath, hier und da jedoch auch als
Aufbewahrungsplatz für den Bumerang und Axt und wird oft-
mals ſtark angezogen, ſo daß der Leib hervortritt und der
Magen eingepreßt wird. Um die Hüften tragen die Auſtralierein Fell dazu einen Mantel aus Hunds- oder Opoſſum, oder

Känguruhſell, entweder um den Hals geknüpft oder an einer
Schnur von der Stirn herabhängend ein den ganzen Körper
bedeckendes ſackartiges Kleidungsſtück. Als Halsſchmuck dienen
Stränge von Perlmutterſchalen, Zähnen, Krebsſcheeren Arm-
bänder von Pflanzenfaſern kommen ebenfalls vor. Außerdem
wird vorwiegend die Bemalung geübt; meiſt werden rothe, weiße
und ſchwarze Farben auf Geſicht, Leib und Gliedern eingetragen,
zum Theil in Form von Kreiſen, Vierecken, überhaupt allerlei

ſehr an der nahrungreichen Küſte, ſondern ebenſo oft auch im harmoniſchen Linien Haarfriſuren mit Emu und Kakadufedern
un Jnnern. Bei den ganz allgemein üblichen Wanderungen vollenden den Schmuck. Die Bedeutung der Farben wechſelt:
leich zwiſchen der Küſte und zwiſchen dem Jnneren laſſen ſich die Trauerfarbe iſt bald Weiß, bald Schwarz, bald Roth. Als
eren Typen nicht lokaliſiren, ſo daß Stokes gelegentlich ein Verſchönerung ſind ferner vor allen Dingen die Hautnarben zu

als mal ſagt: „Die Auſtralier variiren ebenſo ſeltſam wie der Boden,“ betrachten, die faſt ganz allgemein mit Stolz vor Allem von den
nter woran wahrſcheinlich klimatiſche Verſchiedenheiten in erſter Linie, älteren Männern getragen werden, beſonders in Form von quer
n die in zweiter der Unterſchied des Lebens in tieferen und höheren über die Bruſt laufenden Narben. Ziemlich roh bewerfkſtelligt
eine Regionen ſchuld ſind. Auch kommt die Art der Ernährung hin man die Einritzungen mit Steinen oder Muſchelſchalen und

ſtreut, um das Schließen der Wundengten. W im ſüdöſtlichen Theile des Kontinents iſt die Nahrung we- u verhindern, monate-ß die entlich animaliſch, weiter im Norden vegetabiliſch. „Diejenigen,“ lang Kohlen und Aſche hinein, läßt ſogar Ameiſen in den Schnitt
keit bemerkt Lumholtz („Unter Walger „welche in der Nähe flächen kriechen. Die Hautnarben dienen hier zur Bezeichnung
rm des Waſſers wohnen und Gelegenheit haben, ſich Fiſche, Wild des Alters und des Ranges. Bei Knaben beginnt man mit

nach und ſonſtige animaliſche Nahrung zu verſchaffen, ſind kräftiger Querſchnitten über Bruſt und Bauch, dann folgt eine halbmond
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förmige Linie um die Bruſtwarzen, die als äußeres Zeichen der
Mannbarkeit gilt und unter Feſtlichkeiten verliehen wird die
ausgeſchnittenen Fleiſchſtreifen trägt der Beſitzer in einem Korbe
am Halſe. Andere Linien werden namentlich auf den Armen
eingeritzt, aber nur Männern erlaubt denn, wie bei vielen
Naturvölkern iſt esden Frauen verboten, ſich ſehrzu ſchmücken.

Die Wohnungen ſind ſehr unvollkommen, merkwürdiger
weiſe aber im tropiſchen Theile des Landes beſſer gebaut als
in dem gemäßigten, wo im Sommer nur Zweige in den Boden
ſelt im Winter niſchenförmige Hütten aus Flechtwerk herge-

llt und mit Rinde bedeckt werden. Dagegen kommen in Nord-
und Nordweſtauſtralien Hütten von großer Ausdehnung, nach
papuaniſchem Typus, vor, ſowie auch an der RockinghamBucht
ein Dorf von 18—20 Häuſern, während ſonſt überhaupt keine
feſten Anſiedelungen beſtehen. Der Hausrath iſt demgemäß auch
recht ärmlich und beſchränkt ſich auf die nothwendigſten Geräthe
zum Kochen und Eſſen.

Als der führen die Auſtralier im ganzen Lande Speere
Schilde, die Wurfwaffe, Bumerang, hölzerne Keulen ſowie im
äußerſten Norden, nahe Cap York, Bogen und Pfeile. Jm All-
gemeinen ſind das ziemlich rohe Fabrikate, von geringer Voll-
endung und Armuth an Schmuck, faſt ausſchließlich aus Holz,
ier und da auch aus Stein und Knochen, niemals aber aus
Netall. Die Speere find bis zu zwei Meter lang, oft vorn

einfach zugeſpitzt, hier und da aber mit Widerhaken verſehen
ein dicker, kurzer Speer dient zum Spießen der „iſche. Ein leichter
Wurfſpieß für Jagdzwecke. Die meiſten Speere werden mit dem Wurf
brett, Wumera, geſchleudert, einer eigenthümlichen Waffe, der die
andere Wurfwaffe, Bumerang, nahe ſteht, die aus den Aeſten
der Acacia pendula angefertigt wird. Der Bumerang iſt da-
durch ausgezeichnet, daß er zu dem Werfenden zurückfliegt, wenn
er das Ziel verfehlt hat, iſt aber im Südweſten faſt zum Spiel-

W während er im Nordweſten viel gebraucht wird.
Im allgemeinen kann man Wurfwaffen nur im offenen Gras-
lande brauchen, während in waldigen Gegenden, wie Queensland,
r ſchwerter mehr an der Tagesordnung ſind. Das Steinbeil
iſt früher häufig geweſen, jetzt aber durch ein eingeführtes Beil
erſetzt, und wird beſonders zu Einſchnitten in Bäume, die man
erklettern will, benutzt. Auch die Wurfkeulen Nolla Nolla ſind
in Queenslang häufig. Hier kommen auch große, breite Schilde
vor, von ovaler, ein wenig gebogener W ebener Jnnenſeite
und mit einer Erhöhung an der Außenſeite. Dieſe, die Vorder
ſeite, wird mit Farben bunt bemalt und in Felder eingetheilt,die, bei jedem Schilde verſchieden geſtellt, das Wappen des

Mannes bilden. Das 10 em breite Holzſchwert iſt an der
Spitze abgerundet, reicht in der Länge vom Fuß bis zur Schulter,
iſt hart und ſehr ſchwer.

Die Nahrung der Auſtralier zerfällt in Thier- und Pflanzen
nahrung, von denen jene zwar beliebter, aber nicht immer zu be
ſchaffen iſt. Da Töpferei überhaupt nicht exiſtirt, ſo werden die
Speiſen in Muſchelſchalen, Menſchenſchädeln und Schildkröten
ſchalen zubereitet oder auf offenem Feuer geröſtet, auch in heißen Erd
gruben gedämpft. An Knollen und Wurzeln iſt im allgemeinen
kein Mangel Honig und mannaartiger Gummi des Pucalyptus
dienen als Zukoſt, und auch narkotiſche Pflanzen, wie Duboisia
Pituri, ſind den Eingeborenen bekannt.

Menſchenfleiſch ift in vielen Theilen des Feſtlandes genoſſen
worden, ſcheint aber nicht allgemeine Speiſe zu ſein, wie auf
manchen Jnſeln. Der Mangel an Wild kann dieſe Liebhaberei
nicht gut erklären, da es daran den Auſtraliern meiſt nicht fehlt,
vielmehr ſcheint hier der Haß in erſter Linie als Urſache in Be
tracht zu kommen; denn es werden ſogar förmliche Jagdzüge
auf Menſchenfleiſch noch jetzt, wenigſtens in Oueensland, unternommen, die ſich meiſt an die Reſte ſchon faſt zerſtörter Stämme

richten, deren einzelne Familien im Schlafe überfallen und ge-
tödtet und dann verſpeiſt werden, mit Ausnahme junger Frauen.
Menſchenfleiſch gilt den QueenslandStämmen als größter Lecker
biſſen, beſonders die Lenden, während Kopf und Eingeweide nicht
gegeſſen werden. Das Verzehren des Nierenfettes der Feinde
ſoll nach ihrer Anſicht dem Eſſer die Kraft des Todten geben,
woraus ſich auch Aberglaube als Grund der Menſchenfreſſerei
ergiebt. An der Moreton-Bai ſollen die Todten von ihren
eigenen Verwandten verſpeiſt werden, und ſüdlich des
CarpentariuGolfes gilt die Sitte, daß die eines natürlichen
Todes Geſtorbenen von den Weibern verzehrt werden. Auch
Miſchlinge, namentlich im jugendlichen Alter, werden getödtet und
verſpeiſt, dagegen wird das Fleiſch der Weißen wegen ſeines
ſalzigen, den Eingeborenen unangenehmen Geſchmackes nicht ge

noſſen, während die von Pflanzenkoſt, Reis und Früchten lebenden
Chineſen beſonders ſchmackhafte Leckerbiſſen ſein ſollen.

Ackerbau, Viehzucht und Gewerbethätigkeit ſind kaum vor
handen, dagegen wird Fiſcherei mit Vorliebe und Geſchick aus

eübt, hat aber nicht zur Ausbildung der Schifffahrt geführt.
ieſe iſt den jetzigen Auſtraliern ganz unbekannt, war dies aber

wohl urſprünglich nicht, ſondern iſt nur verlernt wo rden und in
Vergeſſenheit gerathen. (Sch uß folgt.)

Vom BHüchertiſch.
Unſer täglich Brot Gift! Eine ſenſationelle Enthüllung

macht die bekannte illuſtrirte Familienzeitſchrift „Für Alle Welt“
(Deutſches Verlagshaus Bong u. Co. Berlin W. in ihrem ſoeben er
ſchienenen 17. Hefte unter obigem Titel und belegt dieſelbe mit fach-
wiſſenſchaftlichen Daten und Beweiſen, ſodaß an der Wahrheit deſſen,
daß das Publikum von einer Anzahl nicht ganz gewiſſenhafter Bäcker
ſyſtematiſch vergiftet wird, nicht zu zweifeln iſt. Um das Anbacken
und Zuſammenkleben der Backwaaren zu verhindern, beſtreichen ſie die
letzteren und die Bleche mit einer Subſtanz, welche im Handel den
Namen „Brotöl“ führt und aus Petroleumrückſtänden hergeſtellt
wird. Vieſes „Brotöl“, auch „Patent-Brotöl“ genannt, iſt, wie in
dieſem in „Für Alle Welt“ erſchienenen Artikel unwiderleglich nach
gewieſen wird, der Geſundheit äußerſt ſchädlich, der Genuß deſſelben
ruft zuweilen ſchon in ganz minimalen Quantitäten ſchwere Ver-
giftungserſcheinungen hervor, und das nicht allein bei Menſchen,
ſondern auch bei Hunden, Kaninchen, Meerſchweinchen ſo ſogar eine
Ratte, welcher man mit Brotöl gebackene Semmel gab, wurde ſchwer
krank und ging zwei Tage nach dem Genuß zu Grunde. Wieviele unſerer
Magenbeſchwerden, Urbelkeiten, Kopfſchmerzen 2c. mögen auf den Ge
nuß des auf ſo gemeingefährliche Weiſe hergeſtellten Backwerks zurück
zuführen ſein, und deshalb kann man dem beliebten Hamilienblatt
nicht genug dankbar ſein, daß es beſonders die Hausfrauen durch ſeinen
Warnruf auf die Gefahr aufmerkſam macht, und niemand ſollte ver
ſäumen, ſich durch Nachleſen des erwähnten Brotölartikels über die
drohende Situation genau zu unterrichten. „Für alle Welt“ (Preis
des Vierzehntagheftes 40 Pf.) erweiſt fich immermehr ſeines Titels
würdig, denn daſſeble Heft, welches den oben erwähnten, ſo ſehr be
merkenswerthen Artikel enthält, bringt außerdem noch eine mit nicht
weniger als einem Dutzend vorzüglicher Illuſtrationen verſehene Be

n der Vorgänge in Transvaal unter dem Titel „John
Bulls Raubzug in Südafrika“, eine reichilluſtrirte Würdigung
der Röntgen'ſchen X-Strahlenentdeckung, eine Karnevalsplauderei,
eine Skizze „Spatzenhochzeit“ von F. A. Bacciocco, eine Humoreske von
Alwin Römer „Der ſchöne Leo“, eine Burleske in neun Bildern von
M. Deicke „Der Schlagſchatten“ und neben den Fortſetzungen der beiden
Romane „Glücksſpiel am Hofe“ von C. Ed. Klopfer und „Vergeltung“ v.
Hektor Malot, eine ganze Reihe kleinerer Artikel und Mittheilungen aus
allen Gebieten der Unterhaltung und des Wiſſens. Der künſtleriſche Bilder
ſchmuck enthält zunächſt einige dem Carneval gewidmete Zeichnungen,
wie „Faſchingsſtimmung“, „Schneeballtour“, von C. Vetter, „Lanciers“
und „Beim Kotillon“ von St. Rejchan und „Rückkehr vom Masken-ball“ von A. Viniegra. Dann „Die neuen Schuhe nach dem Ge-
mälde von Ettore Tito, „Sturm auf Bornholm“ nach dem Gemälde
von Hans von Bartels, die „Schloßkirche in Wittenberg,“ eine Wieder
abe des neuen „Wilhelmsordens,“ das Portrait des verſtorbenen
Seniors der TheaterDirektoren, Chéri Maurice, die älteſten beiden
Briefmarken und andere intereſſante Kleinigkeiten. Kein Leſer wird
das Heft fortlegen, ohne darin etwas für ſeinen Jntereſſenkreis Wich
vtiges, ohne etwas ihn Feſſelndes gefunden zu haben.

„Allgemeine konſervative Monatoſchrift“ für das chriſt
liche Deutſchland. 53. Jgbrgng 1896. rausgegeben von Dietrich
von Oertzen und Prof. D. Martin von Nathuſius. Verlag von E.
Ungleich in Leipzig.) Monatlich ein Heft von 7 Bog. Lex.-89. Preis
vierteljährlich M. 3. Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen
Beſtellungen an. (Zeitungspreisliſte Seite 3, Nr. 61.) Das Februar
heft enthält John Maitland. Eine Familiengeſchichte von Annie
Swan. Ueberſetzt von Eliſe Eckert. Henrik Jbſen. Von Otto
Kraus. Tonkin, Land und Leute. Von Dr. E. aus dem Tage
buche eines deutſchen Offiziers. Arbeiterverſicherung und Armen-
pflege. Von H. Wilhelmi. Im Eiſenbahnwagen. Die Geſchichte
der chriſtlichen Liebesthätigkeit. Von Otto Kraus. Mohammedaner
unter chriſtlicher Regierung. Von P. D. von Blomberg. Monats-
ſchau. Politik, Kolonialpolitik, Kunſt, Erwiderung. Neue Schriften.
1. Politik. 2. Kirche. 3. Geſchichte. 4. Länder- und Völkerkunde.
5. Biographie. 6. Naturwiſſenſchaft. 7. Poeſie. 8. Unterhaltungs-
litteratur. 9. Verſchiedenes.

Darbende Dich er. Dem engliſchen Schriftſteller Hall Caine
find auf den ungeheuren Erfolg ſeines Romans „Der Manksmann“
hin von engliſchen und amerikaniſchen Verlagsfirmen für ſeinen
nächſten, noch unvollendeten Roman für Zeitungsabdruck und Buch
ausgabe in England und Amerika zuſammen 170 000 Mark Honorar
geboten worden. „Der Manksmann“, dieſer erfolgreichſte aller
modernen engliſchen Romane, wird jetzt auch dem deutſcheu Leſepublikum
zugänglich gemacht eine Ueberſetzung davon erſcheint gegenwärtig
in der Halbmonatsſchrift „Aus fremden Zungen“ (Stuttgart, Deutſche
VerlagsAnſtalt).

Verantw. Redakteur: Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiere Halle Saale), Leipgigerſtt 87.
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